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DER BEREICH MOBILE SOZIALE ARBEIT IN DER SUCHTHILFE WIEN 

Der Bereich „Mobile soziale Arbeit im öffentlichen Raum“ steht für sozialraumorientiertes Arbei-

ten und umfasst die Teams von sam (sozial, sicher, aktiv, mobil) sowie help U.  

Der öffentliche Raum ist allen Menschen frei und uneingeschränkt zugänglich und mit den glei-

chen Rechten und Pflichten nutzbar. So unterschiedlich Menschen sind, so unterschiedlich sind 

auch ihre Weltbilder, Interessen und Bedürfnisse bei der Nutzung des öffentlichen Raums. 

Bei der Begegnung unterschiedlicher NutzerInnengruppen im öffentlichen Raum können Situati-

onen entstehen, die zu Irritationen, Verunsicherung und Konflikten führen. sam und help U sind 

in diesen Fällen als kompetente AnsprechpartnerInnen präsent. 
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KURZKONZEPT MOBILE SOZIALE ARBEIT IM ÖFFENTLICHEN RAUM 

  

Zielgruppen Alle Menschen, die sich im jeweiligen Einsatzgebiet aufhalten oder dort 

tätig sind: 

 PassantInnen 

 Fahrgäste von Verkehrsbetrieben 

 AnrainerInnen 

 Geschäftstreibende 

 Marginalisierte Menschen mit und ohne Suchterkrankungen 

 … und viele mehr mit ihren unterschiedlichen Lebenswelten und Nut-

zungsinteressen im öffentlichem Raum. 

Ziele  Suchtkranke Menschen und andere marginalisierte Menschen bzw. 

Gruppen werden in das Gesundheits- und Sozialsystem bzw. in das 

Wiener Sucht- und Drogenhilfenetzwerk integriert. 

 Suchtkranke Menschen und marginalisierte Gruppen, die sich im öf-

fentlichen Raum aufhalten, werden nicht diskriminiert. 

 Ein sozial verträgliches Mit- oder Nebeneinander aller NutzerInnen-

gruppen im öffentlichen Raum ist gegeben. 

 Urbane Kompetenz (ein adäquater Umgang mit städtischen Phänome-

nen) und Selbstverantwortung der BürgerInnen werden erhöht. 

 Das subjektive Sicherheitsgefühl der BürgerInnen wird erhöht.  

 Baumaßnahmen werden so gestaltet, dass sie ein konfliktfreies  Ne-

beneinander im öffentlichen Raum fördern.  

 Notwendige Kooperationen sind sichergestellt. 

Methoden und  
Angebote 

Innerhalb eines niedrigschwelligen, bedarfsorientierten und wechselnd 

parteilichen Ansatzes bieten die multiprofessionellen Teams von sam und 

help U: 

 Präsenz, Kommunikation und Information 

 Konfliktregelung 

 Erstberatung 

 Krisenintervention und Erste Hilfe 

 Vermittlung und Begleitung in weiterführende Einrichtungen 

 Hinzuziehen von SpezialistInnen 

 Vernetzung/Kooperation mit Institutionen und anderen sozialen Ein-
richtungen 

 Schulungen für KooperationspartnerInnen und relevante Institutio-
nen/Gruppen 

 Beschwerdemanagement 

 Monitoring 
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EINRICHTUNGSDATEN sam 

Eröffnung der Einrichtung Oktober 2007 

Träger Suchthilfe Wien gGmbH 

MitarbeiterInnen 1 Bereichsleiter (36 Wh), 3 TeamleiterInnen (40 Wh) + 32 Mitar-

beiterInnen (31 x 32 Wh), 1 Administrativ-Kraft (25 Wh) 

Es wird auf eine paritätische Geschlechterverteilung Wert gelegt; die Mit-

arbeiterInnen haben unterschiedliche Qualifikationen (Dipl. Sozialarbeite-

rInnen, SoziologInnen, PsychologInnen, PädagogInnen, Lebens- und Sozi-

alberaterInnen) und Sprachkenntnisse (Polnisch, Russisch, Französisch, 

Englisch, Slowakisch, Tschechisch, Ungarisch, Serbisch, Kroatisch, Bosni-

sch, Rumänisch und Bulgarisch). 

Einsatzzeiten Bedarfsorientiert im Zeitraum von: 

Sommer (April bis September) 

Täglich außer Di         09:00 – 22:00 Uhr  

Di              09:00 – 17:00 Uhr 

Winter (Oktober bis März) 

Täglich außer Di        09:00 – 20:00 Uhr 

Di             09:00 – 17:00 Uhr 

Finanzierung 

           
                                                                                   

                                                                           

 

 

Bezirksvorstehung Wien 2           Bezirksvorstehung Wien 3         Bezirksvorstehung Wien 4 

 

 

 

 

Bezirksvorstehung Wien 7        Bezirksvorstehung Wien 8             Bezirksvorstehung Wien 9 

 

 

 

 

Bezirksvorstehung Wien 10      Bezirksvorstehung Wien 12           Bezirksvorstehung Wien 16 
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sam TEAMS 

 sam 2 sam flex sam hauptbahnhof 

Start April 2008 Juni 2008 Oktober 2014 

MitarbeiterInnen 

(exkl. Leitung) 

9 12 10 

LeiterIn DSA Markus Bettesch DSA
in

 Sandra Diwoky, MA DSA Guido Fritz 

Einsatzgebiete 

2. Bezirk:                

Praterstern und nähere 

Umgebung sowie 

bedarfsorientiert im ge-

samten Bezirk 

7. Bezirk:                          

Urban-Loritz-Platz, Gürtel-

grünstreifen, Hauptbüche-

rei, Europaplatz und Teile 

des Westbahnhof 

8. und 16. Bezirk:                          

Bereich U6-Station Josef-

städterstraße und Umge-

bung 

9. Bezirk:                           

Julius-Tandler-Platz und 

Umgebung, Station Frie-

densbrücke, Spittelau, Vo-

tivpark und Sigmund-Freud-

Park sowie bedarfsorientiert 

im gesamten Bezirk 

12. Bezirk:                           

Bahnhof Meidling, Vorplatz 

Arcade, Schedifkaplatz, U6-

Station Niederhofstraße und 

Umgebung sowie bedarfs-

orientiert im gesamten 

Bezirk 

 

3. Bezirk:                         

Wien Mitte, Stadtpark, 

Rochusmarkt, Station 

Rennweg, Kardinal-Nagl-

Platz, Schweizergarten, 

Quartier Belvedere sowie 

bedarfsorientiert im gesam-

ten Bezirk 

4. Bezirk:                         

Südtiroler Platz und        

Umgebung, Quartier     

Belvedere sowie bedarfs-

orientiert im gesamten 

Bezirk 

10. Bezirk:                         

Hauptbahnhof inkl. Vorplät-

ze und Unterführungen 

sowie dessen nahe Umge-

bung, Columbus Platz,  

Helmut-Zilk-Park, Bildungs-

campus Sonnwendviertel, 

Keplerplatz, Reumannplatz 

sowie bedarfsorientiert im 

gesamten Bezirk 

Stützpunkt        

(keine Anlaufstelle) 

und Erreichbarkeit 

Molkereistr. 6/2-3 
1020 Wien  
 
 
Tel.: 0676/811853712 

E-Mail: 

sam2@suchthilfe.at 

Gumpendorfer Gürtel 8/4. 
OG, 1060 Wien 
 
 
Tel.: 0676/811853702 

E-Mail: 

samflex@suchthilfe.at 

Am Hauptbahnhof 2/ TOP 
350-351                           
1100 Wien 
 
Tel. : 0676/811853722 

E-Mail:                              

samhbh@suchthilfe.at 

 

mailto:sam2@suchthilfe.at
mailto:samflex@suchthilfe.at
mailto:samhbh@suchthilfe.at
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EINRICHTUNGSDATEN help U  

Eröffnung der Einrichtung Oktober 2005 

TrägerInnen 
 Suchthilfe Wien gGmbH 

 Wiener Linien 

MitarbeiterInnen 

Leitung (40 Wh) + 8 MitarbeiterInnen à 40 Wh (4 von der Sucht-
hilfe Wien, 4 von den Wiener Linien) 

Leiter:  
Gerhard Kanta (WL) 

Einsatzgebiete 

 Karlsplatz: Passage, U-Bahnsteige und Teile des Resselparks 

 U6-Stationen Gumpendorfer Straße, Handelskai, Dresdner 
Straße, Jägerstraße und Neue Donau 

 U4-Stationen Kettenbrückengasse, Pilgramgasse und Marga-
retengürtel 

 alle anderen U-Bahnstationen bedarfsorientiert auf Auftrag 

Einsatzzeiten 
Mo bis Fr:                    07:00 – 21:00 Uhr 

Sa, So und Feiertag:  13:00 – 21:00 Uhr 

Stützpunkt (keine Anlaufstelle) 
und Erreichbarkeit 

Karlsplatz, Westpassage 

Tel.: 01/7909-109      

E-Mail: helpU@wienerlinien.at 

Finanzierung 

             

 

  

mailto:helpU@wienerlinien.at
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AUSGANGSLAGE UND HINTERGRUND 

In Wien werden Bahnhöfe, Plätze, Parks, Straßen und Einkaufszentren, wie in anderen Städten 

auch, von verschiedenen NutzerInnengruppen in unterschiedlicher Weise genutzt. Durch die 

differenzierten persönlichen Bedürfnislagen (auf Grund von Alter, Interessen, persönlichen Prob-

lemen, Krankheiten, sozialem Hintergrund, finanziellen und persönlichen Ressourcen etc.) ste-

hen die NutzerInnen in vielfacher Konkurrenz zueinander. Manche PassantInnen, Geschäftsleute 

oder AnrainerInnen fühlen sich z.B. vom Aufenthalt wohnungsloser oder alkoholkranker Men-

schen und Gruppen unangenehm berührt, bedrängt oder gestört. Bei vielen entsteht auch der 

Wunsch, dass Menschen, die Probleme haben, professionelle Hilfe bekommen. 

ALLGEMEINE TÄTIGKEITSBESCHREIBUNG sam 

sam ("sozial - sicher - aktiv - mobil") bietet professionelle Hilfe für marginalisierte Menschen im 

öffentlichen Raum und unterstützt gleichzeitig BewohnerInnen, Geschäftsleute und KundInnen 

in der Umgebung. Ziel ist es, ein sozial verträgliches Nebeneinander im öffentlichen Raum zu 

gewährleisten, marginalisierte Personen zu erreichen und diese in das Sozialsystem bzw. ins 

Wiener Sucht- und Drogenhilfenetzwerk zu integrieren, sowie das subjektive Sicherheitsgefühl 

an öffentlichen Orten zu erhöhen. 

Besonderes Augenmerk liegt darauf, dass die sam-MitarbeiterInnen aus unterschiedlichsten Be-

rufsgruppen kommen, so arbeiten u. a. SozialarbeiterInnen, SozialpädagogInnen und Psycholo-

gInnen bei sam.  

Die MitarbeiterInnen sind mit ihrer roten Dienstkleidung sichtbare AnsprechpartnerInnen vor 

Ort, an die man sich mit Anliegen und Beschwerden wenden kann und die im Notfall rasch ein-

greifen. Konflikte im öffentlichen Raum werden durch unterschiedliche Methoden der Konflikt-

regelung gelöst. Haltungen und Regeln, die für ein tolerantes Nebeneinander notwendig sind, 

werden an die Beteiligten kommuniziert, wie auch die Konsequenzen bei Regelverletzungen. Bei 

kritischen Situationen bzw. gewalttätigen Konflikten zwischen Streitparteien zieht sam die Polizei 

hinzu.  

sam hilft auch, wenn es zu gesundheitlichen Krisen kommt, in Notfällen wird Erste Hilfe geleistet 

und die Rettung verständigt. Abhängig von der Problemlage intervenieren sam-MitarbeiterInnen 

bei Krisen im öffentlichen Raum. Sie bieten KlientInnen vor Ort Information und Erstberatung zu 

allen relevanten Themen. Außerdem wird konkrete Hilfe für die KlientInnen angeboten, etwa 

durch die Vermittlung zu Schlafstellen für Wohnungslose bzw. zu spezialisierten Einrichtungen 

für Suchtkranke oder Jugendliche. Dabei kooperiert sam mit Folgeeinrichtungen wie Sozial- und 

Suchthilfeeinrichtungen, MAG ELF, MA 15 und FSW-Betreutes Wohnen, und PartnerInnen wie 

Polizei, ÖBB, Wiener Linien, MA 48, MA 42 und involvierte Bezirksvertretungen.  

Zudem führt sam Beobachtungen von Örtlichkeiten im öffentlichen und halböffentlichen Raum 

und/oder von spezifischen Gruppen und Szenen durch, um Informationen über Geschehnisse, 

Bedarfssituationen und Problemlagen zu erhalten. Bedarfsorientiert werden bei den Kooperati-

onspartnerInnen und StakeholderInnen vor Ort (z.B.: MA 48, MA 42, HausbesorgerInnen, Ge-

schäftstreibende, Exekutive etc.) die jeweils auftretenden Problemlagen recherchiert. 
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sam ist sieben Tage die Woche und zu bedarfsorientierten Zeiten (früh, tagsüber und/oder 

abends) im öffentlichen Raum präsent, wobei jeweils ein oder mehrere Zweier-Team(s) im Ein-

satz sind. Die MitarbeiterInnen sind zudem telefonisch und per E-Mail erreichbar. 

Derzeit gibt es die Teams sam 2 (Praterstern und Umgebung), sam flex (Bezirke 7, 8, 9, 12, 16) 

sowie sam hauptbahnhof (Bezirke 3, 4, 10). 

ALLGEMEINE TÄTIGKEITSBESCHREIBUNG help U 

Täglich sind acht für ihre Aufgabe eigens ausgebildete MitarbeiterInnen bedarfsorientiert an 

Verkehrsknotenpunkten der Wiener Linien im Einsatz – und durch eine einheitliche Dienstklei-

dung für alle sichtbar. Das Team besteht aus MitarbeiterInnen der Suchthilfe Wien gGmbH und 

der Wiener Linien. Durch ihre ständige Anwesenheit können sie beobachten, wann Konflikte 

entstehen, sowie wichtige Informationen an die anderen vor Ort tätigen Einrichtungen (z.B. 

streetwork oder Polizei) weitergeben. Das help U-Team steht PassantInnen, Fahrgästen, Touris-

tInnen, Geschäftsleuten und Suchtkranken sowie marginalisierten Menschen zur Verfügung.  

help U informiert oder hilft in schwierigen Situationen rasch und unkompliziert, nimmt Anliegen 

entgegen oder geht Hinweisen nach. 

Aufgaben, die der Polizei vorbehalten sind, wie z.B. Wegweisung im Sinne des Wiener Landessi-

cherheitsgesetzes, zählen nicht zu den Aufgaben von help U. Wenn Personen auf wiederholte 

Aufforderungen der MitarbeiterInnen nicht reagieren und ihr störendes Verhalten nicht einstel-

len, werden nach Ankündigung zuständige SpezialistInnen – z.B. die Polizei – hinzugezogen. 
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BERICHT sam 2 

Situationsbericht Praterstern und Umgebung 

Praterstern 

Im ersten Halbjahr 2016 trafen die MitarbeiterInnen von sam 2 zeitgleich im Schnitt 59 (Range 

14 bis 125) marginalisierte Menschen pro Tag an.1 Ende Jänner bis April 2016 ist – trotz erhöhter 

Polizeipräsenz – ein Anstieg des Aufenthalts von marginalisierten Menschen bemerkbar. Ab Juni 

ist eine deutliche Verringerung zu verzeichnen. Dies kann unter anderem mit der  Änderung des 

Suchtmittelgesetzes, welches mit 1.6.2016 in Kraft trat, sowie mit dem ab Anfang Juni am Pra-

terstern stationierten Videoüberwachungsbus der Polizei erklärt werden. Über die Sommermo-

nate bis zum September ist wieder ein leichter Anstieg an sich zeitgleich am Praterstern befindli-

chen marginalisierten Menschen zu beobachten. Im zweiten Halbjahr 2016 waren durchschnitt-

lich 56 marginalisierte Menschen (Range 13 bis 105) am Praterstern anzutreffen.2 Ab Oktober 

kam es auf Grund der kälter werdenden Temperaturen wieder zu einem Rückgang im Aufent-

halt. Abbildung 1 zeigt die Verteilung über die Monate Jänner bis Dezember 2016. 

 

 

Abbildung 1 Durchschnittliche Anzahl der täglich zeitgleich angetroffenen marginalisierten Menschen am Praterstern für 

alle Monate des Jahres 2016. 

 

Bei den marginalisierten Menschen, die sich am Praterstern aufhalten, handelt es sich um keine 

homogene Gruppe. Die persönlichen Problemlagen dieser Menschen sind hauptsächlich miss-

bräuchlicher Umgang mit Alkohol und/oder anderen Substanzen, Verlust von Wohnung und Ar-

beit, fehlende bzw. mangelhafte medizinische Versorgung, prekärer Aufenthaltsstatus sowie 

psychische Probleme bzw. Erkrankungen. Ein großer Teil dieser Menschen stammt aus den östli-

chen EU-Ländern (Polen, Slowakei, Ungarn). Viele von ihnen sind obdachlos und haben keinen 

Zugang zum bestehenden Sozialsystem.   
 

                                                        

1
 Die Durchschnittswerte decken sich mit den Beobachtungen des Jahres 2015 (Schnitt im 1. Halbjahr 2015:  58). 

2
 Dies deckt sich mit den Werten des letzten Jahres (Schnitt im 2. Halbjahr 2015: 60). 
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sam 2 nahm erstmals ab dem Frühherbst 2015 – verteilt über das Gebiet des Pratersterns3 – eine 

Gruppe von männlichen Asylwerbern wahr (25 bis 40 Personen zeitgleich), die mit einem offen-

siven Cannabishandel in Verbindung gebracht worden war. Durch die erhöhte Polizeipräsenz 

nahm der Aufenthalt dieser Männer im ersten Halbjahr 2016 stark ab. Ende 2016 kam sam 2 

wieder vermehrt mit männlichen Asylwerbern (zehn bis 15 zeitgleich) aus Nordafrika und Afgha-

nistan in Kontakt. Einige davon sind von Obdachlosigkeit betroffen und verbringen am Pra-

terstern – insbesondere im Bereich des ÖBB-Hallenausgangs Richtung Riesenrad – ihre Tagesfrei-

zeit. sam 2 unterstützt diese Menschen vor allem bei medizinischen Anliegen und Abklärungen 

von Ansprüchen bzw. Vermittlungen an zuständige Einrichtungen. Gelegentlich gibt es Be-

schwerden von Geschäftstreibenden betreffend verstärktem Aufenthalt dieser Menschen vor 

Ort. sam 2 unterstützt BeschwerdeführerInnen in Entlastungs- und Beratungsgesprächen und 

betreibt bedarfsorientiert Regelkommunikation.  
 

Rund um das Tegetthoff-Denkmal am Vorplatz der Bahnhofshalle, verbringen vor allem Alkohol 

konsumierende Menschen (bis zu 25 Personen zeitgleich) ihre Tagesfreizeit. Ein Großteil davon 

ist obdachlos. Eine besondere Herausforderung für die sam 2-MitarbeiterInnen ist die teilweise 

schlechte körperliche Verfassung4 einiger dieser Menschen. Viele der Betroffenen sind in Öster-

reich nicht versichert, somit ist der Zugang zu stationären Behandlungen nur beschränkt bzw. gar 

nicht möglich. Somit sind sam 2-MitarbeiterInnen immer wieder mit obdachlosen und/oder 

suchtkranken Menschen mit chronischen Erkrankungen, Behinderungen und erhöhtem Pflege-

bedarf konfrontiert, welche abseits einer medizinischen Akutversorgung keine benötigten Be-

handlungen bzw. Pflege erfahren. Im Jahr 2016 intensivierte sam 2 die Kooperation mit diversen 

medizinischen Einrichtungen, so wurde v.a. die Zusammenarbeit mit dem Entlassungsmanage-

ment und der Spitalssozialarbeit mehrerer Krankenhäuser forciert, um obdachlose und/oder 

suchtkranke Menschen nach einem Krankenhausaufenthalt bestmöglich weiterversorgen zu 

können. 

 

Im Bereich zwischen dem U1-Abgang und dem Vorplatz der Bahnhofshalle halten sich tagsüber 

neben vereinzelten AlkoholkonsumentInnen vor allem KonsumentInnen illegaler Suchtmittel auf. 

Es handelt sich hier um 15 bis 30 Personen zeitgleich (Spitzenwert: 60). Der Großteil dieser Men-

schen ist in das Wiener Sucht- und Drogenhilfenetzwerk integriert und nutzt den Ort als Treff-

punkt. Einige Menschen verbringen hier auch ihre Tagesfreizeit. sam 2 kooperiert hier vor allem 

mit den Einrichtungen streetwork, change und jedmayer, um adäquate Vermittlung in den Berei-

chen Unterkunft, Tagesstruktur und Entzug bzw. Umgang mit Sucht zu ermöglichen. Durch ver-

stärkte Regelkommunikation der sam 2-MitarbeiterInnen und Polizeipräsenz sind die Eingänge 

zur Bahnhofshalle sowie die Wege zwischen diesen und dem U1 Abgang Großteils frei passier-

bar. Die Situation konnte dadurch nachhaltig verbessert werden.  

 

Im Eingangsbereich zum Verkehrsbauwerk der Wiener Linien halten sich regelmäßig zwischen 

fünf und zehn marginalisierte Menschen auf. In der warmen Jahreszeit nutzen sie den öffentli-

                                                        

3 Insbesondere im Bereich der Bahnhofshalle, dem Restaurant McDonalds und dem Tegettoff-Denkmal. 
4 So haben einige dieser Menschen z.B. großflächige, offene und entzündete Wunden an Armen und Beinen.  
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chen Raum vor dem Eingangsbereich, in der kalten Jahreszeit bzw. bei Niederschlägen auch das 

Innere des Verkehrsbauwerks, wo sie sich bevorzugt beim asiatischen Restaurant Ginzha bzw. 

vor der Vorverkaufsstelle der Wiener Linien aufhalten. Etliche bauliche Maßnahmen –  darunter 

verbesserte Beleuchtung und Verbreiterung der Durchgänge – tragen in diesem Bereich zu einer 

Verbesserung des Sicherheitsgefühls bei5. Eine enge Zusammenarbeit mit den Stationswarten als 

auch mit leitenden Angestellten der Wiener Linien Abteilung V41 ist hier unerlässlich, um Prob-

lemlagen zu verbessern bzw. gar nicht entstehen zu lassen. Im regelmäßig von sam 2 abgehalte-

nen operativen Sicherheits-Jour-fixe werden aufkommende Problemlagen mit allen Stakeholde-

rInnen thematisiert und Lösungsvorschläge erarbeitet und umgesetzt. 

 

Vor der Parfümerie BIPA und dem Papierwarenfachgeschäft LIBRO werden die Parkbänke bei 

den Grünflächen regelmäßig von marginalisierten Menschen genutzt. Es handelt sich hierbei um 

AlkoholkonsumentInnen (fünf bis maximal 20 Personen zeitgleich), vorwiegend ohne Anspruch 

auf Zugang zum Gesundheits- und Sozialsystem. sam 2 kommuniziert hier Regeln und vermittelt 

bei Bedarf in soziale Einrichtungen. Die Situation vor Ort war im Jahr 2016 unauffällig. 

 

Die Wiese hinter dem Eventlokal FLUC wird bei Schönwetter immer wieder von marginalisierten 

Menschen zum Aufenthalt genutzt (wetterbedingt zwischen 0 und 30 Personen). Am Wochen-

ende wird dieser Bereich in den Abend- und Nachtstunden bevorzugt von Jugendlichen und jun-

gen Erwachsenen frequentiert. Auch hier kommuniziert sam 2 Regeln und vermittelt bei Bedarf. 

sam 2 nahm im Jahr 2016 keine Nutzungskonflikte oder Auffälligkeiten in diesem Bereich wahr. 

Venediger Au 

Die Venediger Au bietet neben größeren Grünflächen mit Sitzgelegenheiten, einen Kinderspiel-

platz, eine Hundezone, Sportkäfige und eine umzäunte Jugendsportanlage. Aufgrund der diver-

sen Angebote frequentieren unterschiedlichste NutzerInnen den Ort.  

 

Auf den Parkbänken und den Grünflächen wurden während des Jahres immer wieder marginali-

sierte Menschen (durchschnittlich fünf, maximal zehn Personen zeitgleich) angetroffen. Es han-

delte sich hier um Menschen, die sich sonst am Praterstern aufhalten und dem teils hektischen 

Treiben dort ausweichen. Die Hundezone vor Ort nutzten gelegentlich auch suchtkranke Men-

schen. Sehr vereinzelt hielten sich auch suchtkranke Menschen ohne Hund hier auf, was zu eini-

gen (wenigen) Beschwerden führte. Es wurde zu keinem Zeitpunkt öffentlicher Konsum von 

Suchtmitteln noch hinterlassene Konsumspuren vor Ort wahrgenommen. sam 2 betrieb im Be-

reich der Parkbänke und Grünflächen bedarfsorientiert Regelkommunikation und stellte Ange-

bote zur Vermittlung ins Sozial- und Gesundheitssystem zur Verfügung. 

 

                                                        

5
 Konkret wurden die Abfalleimer vor dem Restaurant Ginzha, die Schautafel der Wiener Linien und der Bankomat vor der 

Vorverkaufsstelle der Wiener Linien entfernt. Eine Nische zwischen den Verkehrsbauwerken der Wiener Linien und der 

Bahnhofshalle wird derzeit mit Glasplatten geschlossen. Eine wegen der Gefahr herabfallender Fassadenteile notwendige 

Absperrung rund um das Verkehrsbauwerk der Wiener Linien wurde umgestaltet, um dem Sicherheitsgefühl aller NutzerIn-

nen möglichst wenig Abtrag zu leisten, die Durchgänge wurden verbreitert und besser beleuchtet, die Bereiche hinter der 

Absperrung gereinigt und beliebte Plätze zum Verstecken illegaler Substanzen unzugänglich gemacht bzw. verschlossen. 
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Des Weiteren hatte sam 2 im ersten Halbjahr 2016 immer wieder Kontakt zu einer Gruppe ju-

gendlicher und junger erwachsener Asylwerber,6 die hauptsächlich aus Afghanistan stammen. 

Die Gruppe, die zeitgleich maximal zehn bis 15 Personen umfasste, verbrachte in der ersten Jah-

reshälfte oftmals mangels Alternativen ihre Tagesfreizeit vor Ort. Potentielle Störungsphänome-

ne bzw. Verunsicherungen für andere NutzerInnen der Venediger Au waren gelegentliche verba-

le Konflikte und „Spaßraufereien“ innerhalb der Gruppe. Ernsthafte körperliche Auseinanderset-

zungen wurden von sam 2-MitarbeiterInnen nicht beobachtet. sam 2 betrieb hier verstärkt Re-

gelkommunikation. Im Verlauf des zweiten Halbjahres 2016 hat die Frequenz der Nutzung der 

Venediger Au durch diese Gruppe stark nachgelassen. 

 

Am Rande zur Venediger Au und im Stuwerviertel gab es über das Jahr verteilt gelegentlichen 

Kontakt zu Sexarbeiterinnen (drei bis zehn), selten innerhalb der Parkanlage selbst. Aufgrund 

von AnrainerInnenbeschwerden bezüglich am Spielplatz gefundener Kondome suchte sam 2 den 

Ort über die Sommermonate hin verstärkt auf. Sexarbeiterinnen wurden im Rahmen von Ge-

sprächen während der Ausgabe von Kondomen sensibilisiert, diese ordnungsgemäß zu entsor-

gen. Im Rahmen dieser Gespräche informierte sam 2 auch über Angebote von SOPHIE! Bildungs-

raum für Sexarbeiterinnen. 

Kaiserwiese 

Bei Schönwetter wird die Kaiserwiese von PassantInnen und TouristInnen zum Verweilen sowie 

für sportliche und sonstige Freizeitaktivitäten genutzt. sam 2 besucht dieses Areal regelmäßig 

und traf im ersten Halbjahr 2016 nur selten marginalisierte Menschen an. Es wurden keine Stö-

rungsphänomene bzw. Nutzungskonflikte beobachtet. 

 

Maßnahmen  

Folgende  Maßnahmen wurden gesetzt, um die Ziele von sam 2 zu erreichen:  

 Intensivierte Regelkommunikation vor allem im Bereich zwischen den Eingängen zur Bahn-

hofshalle und dem U1-Abgang. 

 Anregen und Mitwirken in der Planung und Umsetzung von baulichen Maßnahmen, die das 

Sicherheitsgefühl der NutzerInnen des Pratersterns erhöhen. 

 Zur Verhinderung von Konflikten und aggressiven Handlungen innerhalb der Gruppen mar-

ginalisierter Menschen setzt sam 2 bereits im Vorfeld Deeskalationsmaßnahmen und arbei-

tet eng mit Polizei und Sicherheitskräften (von ÖBB und Wiener Linien, bei Bedarf auch von 

McDonalds und Billa) zusammen. 

 Vertiefung der Kontakte zu Geschäftstreibenden und deren Angestellten, um bei (potentiel-

len) Konflikten oder Unsicherheiten im Umgang mit marginalisierten Menschen zu unter-

stützen.   

                                                        

6
 Es handelt sich hier ausschließlich um Männer.  
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 Teilnahme an spezifischen institutionsübergreifenden Fallbesprechungen, um Lösungsstra-

tegien für Menschen mit psychischen Krankheiten oder Auffälligkeiten zu entwickeln, deren 

Verhalten im öffentlichen Raum Anlass für eine besonders hohe Beschwerdezahl war. 

 Sicherstellen von Platzkontigenten beim Projekt KUWO (Kurzzeitwohnen der Caritas Wien) 

für obdachlose Menschen, die sich am Praterstern einhalten, um bessere und nachhaltigere 

Wohnversorgung zu garantieren.  

 Verstärkte Zusammenarbeit und Vernetzung mit FAIRPLAY 2, vor allem im Bereich des Be-

schwerdemanagements sowie verstärkte Vernetzungstätigkeit mit FAIRPLAY 21 und FAIR-

PLAY 20: Der Know-how-Transfer von sam 2 zu den MitarbeiterInnen dieser Projekte stand 

hier im Vordergrund.  

 Intensivierte Zusammenarbeit mit dem Entlassungsmanagement und der Spitalssozialarbeit 

einiger Wiener Krankenhäuser, mit dem Ziel bessere Versorgung obdachloser Menschen 

nach einem Krankenhausaufenthalt zu ermöglichen. Im Fokus stand dabei der möglichst 

nahtlose Übergang in ein Notquartier oder betreutes Übergangswohnen.  

 Intensivierung der Zusammenarbeit mit der MAG ELF in der Einzelfallhilfe bei sich am Pra-

terstern aufhaltenden Jugendlichen.  

 Verstärkte Vernetzung mit der MA 17, um Strategien zur Kontaktaufnahme und der Zusam-

menarbeit mit jungen AsylwerberInnen zu entwickeln.  

 Vernetzung und Kooperation mit der MA 15 in Bezug auf Diagnose und Behandlung infektiö-

ser Krankheiten (z.B. Tuberkulose) bei obdachlosen Menschen. 

 

Spezielle Tätigkeiten 

Erweiterte Einsätze und Monitoring 

sam 2 übernimmt bei gesonderten Anfragen und Beschwerdelagen (über die Sucht- und Drogen-

koordination) Monitoringaufträge, in deren Rahmen aktuelle Entwicklungen im öffentlichen 

Raum des zweiten Bezirks beobachtet und etwaige Interventionsnotwendigkeiten geprüft wer-

den. 

Aufgrund von Beschwerdelagen bzw. Gefährdungsmeldungen war sam 2 außerhalb des Kernein-

satzgebietes an folgenden Plätzen im zweiten Bezirk tätig: Augarten, Vorgartenmarkt, Max-

Winter-Platz, Mexikoplatz, Rudolf-Bednar-Park, Rabbiner-Friedmann-Platz, Stadioncenter, Ode-

onpark, Wehlistraße sowie das Areal um das Eventlokal „Pratersauna“. 

  

Vernetzung 

Ganz im Sinne des sozialräumlichen Auftrages versteht sich sam 2 als Vernetzungsmotor, Naht-

stelle und Informationsdrehscheibe aller relevanten StakeholderInnen im zweiten Bezirk. Neben 

Polizei, Wiener Linien und ÖBB, mit denen man sowohl strategisch wie auch operativ in konstan-

tem Austausch steht, sind weitere wichtige VernetzungspartnerInnen beispielsweise die Einrich-
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tungen Bürgerdienst, Gebietsbetreuung 02, Wohnpartner7, Fairplay8, Einrichtungen der Caritas 

sowie „Das Stern“9, diverse Magistratsabteilungen wie MAG ELF, MA 15, MA 17, MA 42 und MA 

48, Psychosozialer Dienst (PSD), Wiener Wohnen, Sophie Bildungsraum für Prostituierte, J.at Ju-

gendtreff alte Trafik und der Jugendtreff Nordbahnhof. 

 

Das von sam 2 organisierte „operative Sicherheits-Jour-fixe Praterstern“ findet regelmäßig statt. 

Je nach Themenlage nimmt sam 2 auch an der Jugendplattform, der Plattform Gesundheit und 

Wohnungslosigkeit, der Gesundheits- und Sozialplattform und dem NSE-Treffen10 teil. 

 

Öffentlichkeitsarbeit 

sam 2 war im Zuge des starken Medieninteresses den Praterstern betreffend ein gefragter Inter-

viewpartner. sam 2 konnte so ein differenzierteres Bild der Lage vor Ort aus sozialarbeiterischer 

Perspektive transportieren. 

 

Folgende Medien berichteten über die Tätigkeit von sam 2:  

- W24 Guten Abend Wien vom 04.02.2016 

- ORF Wien heute vom 03.05.2016 

- ORF Der Report vom 03.05.2016 

- Der Standard online Homepage und kurzer Videobeitrag zum Artikel vom 03.05.2016 

- Der Augustin Printmedium vom 06.07.2016 

- Schau TV Schau aktuell vom 01.06.2016 

Im Sommer 2016 war sam 2 mit einem Infostand sowohl beim Vorgartenmarktfest, Stuwervier-

telfest als auch beim Gesundheits- und Sozialfest am Karmelitermarkt vertreten. Im Zeichen der 

herangetragenen Verunsicherungsphänomene im öffentlichen Raum, thematisierte sam 2 dabei 

das Sicherheitsgefühl im 2. Wiener Gemeindebezirk mit den BesucherInnen. Mit Hilfe der 

„Stecknadelmethode“ konnte beispielsweise beim Infostand am Vorgartenmarkt ein „Stim-

mungsbild“ für den 2. Bezirk skizziert werden (siehe Abb. 2), welches sehr positiv ausfiel. Gleich-

zeitig wurde Veränderungsbedarf im Bezirk identifiziert und in weiterer Folge analysiert. Nahezu 

alle Gespräche mit sam 2 bewirkten einen positiven Effekt auf das subjektive Sicherheitsgefühl.  

 

                                                        

7
 Nachbarschafts-Service für die BewohnerInnen städtischer Wohnhausanlagen. 

8
 Kommunikationsprojekt für den öffentlichen Raum. 

9  
Tageszentrum inkl. Beratungsstelle. 

10
  Treffen von niedrigschwelligen Einrichtungen im Bereich Obdachlosigkeit und Suchtkrankheit.  
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Abbildung 2: Ergebnis der Stecknadelmethode durchgeführt mit BesucherInnen des Vorgartenmarktfestes am 10. Juni 2016, gelbe Steck-

nadeln stehen für einen als sicher erlebten Raum, blaue Stecknadeln stehen für einen Raum, der als unsicher erlebt wird. 

 

Im September 2016 war sam 2 zur Podiumsdiskussion „Rassismusfreie Zone Praterstern“ einge-

laden. Die Veranstaltung fand im öffentlichen Raum statt. Zielgruppe waren PassantInnen und 

NutzerInnen des Pratersterns. 

 

Weiters beteiligte sich sam 2 im September an der von der MDOS-KS organsierten „Grätzelakti-

on“ im Stuwerviertel. Hier hatten AnrainerInnen die Möglichkeit Beschwerden und Irritationen 

zu thematisieren. Diesen wurde durch entsprechende Begehungen nachgegangen und bedarfs-

orientiert geeignete Lösungen entwickelt und umgesetzt.  

 

Im Dezember 2016 war sam 2 zum Jugendparlament des zweiten Bezirks „Word Up“ eingeladen. 

Neben Entscheidung über gestalterische Maßnahmen in Parkanlagen wurden auch Störungsphä-

nomene im öffentlichen Raum thematisiert. sam 2 beriet hier hinsichtlich des Umgangs mit 

Großstadtphänomenen und stärkte so die „urbane Kompetenz“ der TeilnehmerInnen. Gleichzei-

tig wurde hinsichtlich der Lebenswelt von obdachlosen Menschen sensibilisiert.  
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BERICHT sam flex 

Bahnhof Meidling und 12. Bezirk 

Umgebung Bahnhof Meidling 

Am Bahnhof Meidling werden nur vereinzelt marginalisierte Menschen angetroffen. Die einzige 

Ausnahme stellt der Warteraum bei der Eichenstraße dar, der in der kalten Jahreszeit zum Auf-

enthalt genutzt wird. Es besteht eine gute Zusammenarbeit mit den Wiener Linien und den Mit-

arbeiterInnen von MUNGOS-Security.  

 

Vor der Arcade halten sich in der Regel zwei bis fünf marginalisierte Menschen zeitgleich auf, die 

sich sehr unauffällig verhalten. Im Sommer waren es bedingt durch die warme Witterung an ein-

zelnen Tagen knapp 20 Menschen, darunter immer wieder Jugendliche. sam flex betreibt hier im 

Bedarfsfall Regelkommunikation, Konflikte wurden nicht beobachtet. Auf der Meidlinger Haupt-

straße werden immer wieder BettlerInnen angetroffen, die bei Bedarf von sam flex beraten wer-

den. 2016 wandten sich zwei Geschäftstreibende wegen des Aufenthalts marginalisierter Men-

schen vor den jeweiligen Geschäftslokalen an sam flex. Hier konnte mittels Beratungsgesprächen 

mit den Geschäftstreibenden sowie durch Vermittlungsangebote an die marginalisierten Men-

schen die Situation verbessert werden. Sonst werden im Gebiet kaum Beschwerden vom Bezirk 

oder dem Bürgerdienst an sam flex herangetragen. Auch der Umbau des oberen Teils der Meid-

linger Hauptstraße hat, was den Aufenthalt marginalisierter Menschen anbelangt, kaum Verän-

derungen gebracht. Die Situation kann weiterhin als stabil und sozial verträglich beschrieben 

werden.  

 

Im Jahr 2016 kam es immer wieder zu Beschwerden betreffend des Vivenotparks. Der Park war 

im Sommer und Herbst durchaus stark frequentiert. Es kam dort auf engem Raum immer wieder 

zu Nutzungskonflikten und zu Beschwerden in der Nachbarschaft auf Grund von Lärmbelästigun-

gen. sam flex suchte den Park regelmäßig auf, um sich selbst ein Bild über die Situation zu ma-

chen bzw. zu klären, welche Angebote zur Entlastung der Situation hilfreich sind. Die Mitarbeite-

rInnen der Mobilen sozialen Arbeit betrieben Regelkommunikation und vernetzten sich mit den 

anderen vor Ort tätigen PartnerInnen, wie Fair Play 12 und Streetwork Meidling. Für das Früh-

jahr 2017 ist von der Gebietsbetreuung eine Besprechung zur Ideensammlung hinsichtlich der 

Umgestaltung des Parks geplant, an der sich sam flex beteiligen wird.  

 

Im Gegensatz zum Platz vor der Arcade, an dem sich die Anzahl der marginalisierten Menschen 

in den letzten Jahren reduziert hat, ist die Zahl am Schedifkaplatz leicht gestiegen. Vor allem im 

Spätsommer und Herbst des letzten Jahres hielten sich immer wieder Gruppen junger geflüchte-

ter Menschen vor Ort auf. Oft reisten diese mit der Wiener Lokalbahn an und stiegen am 

Schedifkaplatz um. Neben den AsylwerberInnen waren am Schedifkaplatz auch regelmäßig Bett-

lerInnen sowie einige wohnungslose Menschen anzutreffen. Abhängig von der Jahreszeit wurden 

zwischen drei und 18 marginalisierte Menschen zeitgleich wahrgenommen. Abends, wenn der 

Canisibus vor Ort ist, waren es bis zu 50 von Armut betroffene Menschen. Hier war das vorrangi-

ge Ziel der MitarbeiterInnen von sam flex, durch Vermittlung zu notwendigen medizinischen 
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sowie karitativen Einrichtungen die Lebenssituation zu verbessern. Neben Regelkommunikation 

wurde im Bedarfsfall auch deeskalierend in Konfliktsituationen eingegriffen.  

 

sam flex kam hier auch mit AnrainerInnen und besorgten BürgerInnen ins Gespräch. Die Mitar-

beiterInnen informierten über ihre Tätigkeit und sensibilisierten bezüglich der Lebenssituation 

obdachloser, suchtkranker und auch geflüchteter Menschen.  

 

Konflikte zwischen PassantInnen/AnrainerInnen und obdachlosen oder suchtkranken Menschen 

rund um den Bahnhof wurden nicht beobachtet. Die Situation stellte sich als sozial verträglich 

dar.   

Sonstige Orte im 12. Bezirk 

sam flex ist im Bereich U6-Station Niederhofstraße und Umgebung (Meidlinger Markt, Hermann-

Leopoldi-Park) regelmäßig im Einsatz. Hier hat sich in den letzten beiden Jahren ein Schwerpunkt 

entwickelt. Vor Ort halten sich vor allem suchtkranke Menschen auf (bis zu zehn zeitgleich). Ver-

einzelt werden auch wohnungslose Menschen im Umfeld angetroffen. Nicht die Anzahl der mar-

ginalisierten Menschen im öffentlichen Raum löst hier Verunsicherung aus, sondern die Tatsa-

che, dass AnrainerInnen immer wieder berichten, Drogenhandel zu beobachten. Das verunsi-

chert und führt zu Beschwerden. 

 

Auch von Geschäftstreibenden gab es rund um die Station Niederhofstraße Beschwerden. Diese 

berichteten von einem Anstieg an Suchtmittelhandel und folglich von einem erhöhten Aufent-

halt von Suchtkranken vor den Betrieben. In persönlichen Gesprächen wurden die Geschäftsrei-

benden beraten, wobei es sich als hilfreich erwiesen hat, immer wieder auch die Expertise der 

Exekutive hinzuzuziehen. Regelmäßig klärt sam flex auch darüber auf, was bei der Entsorgung 

von Konsumspuren zu beachten ist.   

 

In den Sommermonaten gingen die Beschwerden zurück. Ab Herbst nahmen diese wieder zu, 

bedingt durch vermehrt wahrnehmbaren Handel mit Suchtmitteln sowie Konsumspuren im öf-

fentlichen Raum. Diese Wahrnehmungen wurden von sam flex an die zuständigen Stellen wei-

terkommuniziert.  

 

Seit dem Frühjahr 2016 ist zu beobachten, dass sich im nahegelegenen Grätzl Aßmayergas-

se/Migazziplatz/Girstergasse im Gegensatz zum Vorjahr kaum marginalisierte Menschen aufhal-

ten, auch Handel mit Suchtmitteln konnte dort nicht wahrgenommen werden.  

 

Bei Bedarf ist sam flex auch bei der Unterführung U4-Station Meidlinger Hauptstraße sowie bei 

der U4/U6-Station Längenfeldgasse und Umgebung im Einsatz. Dabei treffen die MitarbeiterIn-

nen vereinzelt marginalisierte Menschen an, vor allem BettlerInnen. Diese werden von sam flex 

beraten.  
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Vernetzung 

Von sam flex wird einmal pro Quartal das regionale Sicherheits-Jour fixe Meidling veranstaltet, 

an dem die ÖBB, Wiener Linien, die Bezirksrätin für Sucht- und Drogenfragen der Bezirksvorste-

hung Meidling, die Polizei (seit Herbst 2016 die GrätzelpolizistInnen), Fair Play, VertreterInnen 

der Magistratsabteilungen 40 und 42 sowie ein Vertreter der Geschäftsleute teilnehmen. Seit 

Herbst 2016 werden auch die „Wiener Lokalbahnen“ zum Jour fixe eingeladen.  

Außerdem ist sam flex im Regionalforum vertreten und war bei der Grätzlaktion der MD-OS 

Gruppe Sofortmaßnahmen der Stadt Wien beteiligt. Auch beim Sozialen Wohnzimmer, einer 

Initiative des Regionalforums, bei der sich die sozialen Institutionen des 12. Bezirks vorstellen, 

war sam flex mit einem Infostand vertreten. sam flex hat außerdem am Sicherheits-Jour fixe des 

Bezirks zum Thema Drogenproblematik teilgenommen.  

Vor allem mit Fair Play 12 gibt es eine hervorragende Zusammenarbeit. Dadurch und durch die 

intensive Vernetzung mit unterschiedlichen Institutionen im Bezirk sind die Abklärung von Prob-

lemlagen sowie spezielle Anfragen  meist unkompliziert und rasch möglich. 

 

Julius-Tandler-Platz und 9. Bezirk 

Julius-Tandler-Platz und Umgebung, Station Friedesnbrücke 

sam flex ist im 9. Bezirk am Julius-Tandler-Platz und im Bereich der U4-Station Friedensbrücke 

und Umgebung im Einsatz. Am Julius-Tandler-Platz halten sich unter der Woche selten mehr als 

zehn, zumeist wohnversorgte Menschen auf, die vor Ort in größeren Mengen Alkohol konsumie-

ren und den Ort als Treffpunkt nutzen. An Sonntagen sind es zumeist mehr je nach Wetter bis zu 

maximal 30 Personen. Das ist in erster Linie auf den auch sonntags geöffneten Supermarkt zu-

rückzuführen. Im alkoholisierten Zustand kommt es zwischen einzelnen in der Gruppe immer 

wieder zu Konfliktsituationen, PassantInnen sind dabei aber nicht involviert. Immer wieder muss 

von sam flex wegen des schlechten Gesundheitszustands einzelner Menschen die Rettung ver-

ständigt werden.  
 

 

Rund um den Franz-Josefs-Bahnhof und im Bereich der U4-Stationen Friedensbrücke und 

Rossauerlände halten sich immer wieder vereinzelt BettlerInnen auf, die von sam flex beraten 

werden.  
 

 

Die U4-Station Friedensbrücke ist ein beliebter Treffpunkt für drei bis fünf wohnungslose und 

alkoholkranke Männer, die hauptsächlich aus Polen stammen. Im Frühjahr 2016 gab es diesbe-

züglich noch Beschwerden. Seit Herbst ist dies nicht mehr der Fall, da sich seit diesem Zeitpunkt 

deutlich weniger wohnungslose Männer dort aufgehalten haben. Im Sommer nutzte die Gruppe 

auch Teile des nahegelegenen Skater-Parks. sam flex waren im Jahr 2016 zu diesem Gebiet aber 

keine Störungen bekannt. Dennoch sind der Bereich Friedensbrücke und der Bereich Lände bis 

zur Station Rossauerlände regelmäßig besuchte Einsatzgebiete der Mobilen sozialen Arbeit, da 

vor allem auch unter der Friedensbrücke selbst immer wieder wohnungslose Menschen nächti-

gen.  
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Auch der Spittelauer Platz wird vereinzelt von wohnungslosen Menschen aufgesucht. Am Mon-

tagnachmittag hält hier der Louisebus, ein medizinisches Notversorgungsangebot für Menschen 

ohne Krankenversicherung. sam flex wurde hier auch von besorgten BürgerInnen verständigt, 

damit wohnungslose Menschen Unterstützung erhalten. 
  

 

Bei all den genannten KlientInnen steht die punktuelle Verbesserung der Lebenssituation, spezi-

ell des Gesundheitszustandes, im Vordergrund. Hauptproblem sind bei vielen - neben der Woh-

nungslosigkeit - die schlechte physische und psychische Verfassung sowie mangelnde Hygiene, 

verstärkt durch missbräuchlichen Alkoholkonsum. Die Vermittlung zu medizinischen Einrichtun-

gen und Einrichtungen der Wiener Wohnungslosenhilfe ist hier also zentral. Diese Maßnahmen 

unterstützen nicht nur die individuelle Lebenssituation, sondern tragen auch zur Entlastung des 

öffentlichen Raumes bei. 
 

In den beschriebenen Einsatzgebieten von sam flex im 9. Bezirk lässt sich ein witterungsbeding-

ter Unterschied in den Aufenthaltszahlen marginalisierter Menschen feststellen. Naturgemäß 

halten sich in der wärmeren Jahreszeit mehr Menschen im öffentlichen Raum auf. Im Winter 

2016, also beginnend mit November, waren nur noch vereinzelt marginalisierte Menschen anzu-

treffen.  

 

Sonstige Orte im 9. Bezirk 

Weiters werden die Spittelau, der Arne-Carlsson-Park und gelegentlich auch der Liechtenstein-

park aufgesucht. An diesen Einsatzorten kann von keinen Auffälligkeiten gesprochen werden.  

Im Votivpark und Sigmund-Freud-Park ist sam flex vor allem im Sommer vermehrt unterwegs. 

Beide Parks werden von vielen unterschiedlichen Menschen genutzt. Darunter befinden sich  

zumeist slowakische BettlerInnen und zusätzlich vier bis acht wohnungslose Menschen unter-

schiedlicher Nationalität, die beide Parks zum fixen Aufenthalt nutzen. Diese Menschen leiden 

vermutlich an psychischen Erkrankungen und werden von einigen AnrainerInnen und PassantIn-

nen durch Sach- und Geldspenden unterstützt. Der Großteil der beschriebenen Personen hat in 

Wien keinen Anspruch im Sozialsystem und verfügt über keine Krankenversicherung. sam flex 

berät diese Menschen, um ihre Lebenssituation zumindest teilweise zu verbessern. Auf Grund 

von Alkoholabhängigkeit sind oft keine langfristigen und tragfähigen Vereinbarungen möglich, 

und sam flex kann daher nur eingeschränkt Angebote setzen. Da psychisch kranke Menschen 

von unterschiedlichen Einrichtungen sozialarbeiterisch betreut werden, ist eine Kooperation mit 

anderen PartnerInnen der Sozialen Arbeit essenziell.  

Vernetzung 

Eine wichtige Aufgabe der Mobilen sozialen Arbeit im öffentlichen Raum ist die Vernetzung mit 

KooperationspartnerInnen. sam flex ist Teil des Regionalforums für den 8. und 9. Bezirk, dass vier 

bis sechs Mal pro Jahr zum Austausch zusammen trifft. Darüber hinaus hat sam flex auch bei den 

Vernetzungsgesprächen „Dienst am Bürger“ der Bezirksvorstehung teilgenommen.  
 

Ebenso war das Team der Mobilen sozialen Arbeit beim Grätzelprojekt der MD-OS Gruppe für 

Sofortmaßnahmen der Stadt Wien im Oktober vertreten.  
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U6-Station Josefstädter Straße 

Betreffend der Situation vor Ort nimmt sam flex wahr, dass sich – vor allem auf der Seite des 16. 

Bezirks – nach wie vor durchschnittlich zwischen 25 und 45, zu Spitzenzeiten bis zu 65 Menschen 

zeitgleich aufhalten. Faktoren, die den Aufenthalt beeinflussen sind die Wetterlage, die Schlie-

ßung des Tageszentrum JOSI wegen Überfüllung oder verstärkte Polizeipräsenz. In der Regel 

stehen diese Personen in größeren Gruppen vor dem Eingang der U-Bahn-Station, bei der Halte-

stelle der Linie 33, vor dem Tageszentrum JOSI und im Sommer auf der gegenüberliegenden Sei-

te vor dem Yppenheim. Es handelt sich dabei einerseits um wohnungslose Menschen, anderer-

seits um Suchtkranke.  

 

Immer wieder kommt es zu Konflikten und Auseinandersetzungen unter KlientInnen, Fahrgäste 

oder AnrainerInnen sind in diese Konflikte nicht involviert. Bei den wohnungslosen Menschen 

handelt es sich zumeist um Menschen mit Multiproblemlagen (Alkoholabhängigkeit, Wohnungs-

losigkeit etc.). Auf Grund fehlender Ansprüche im Sozialhilfe- und Wohnungslosenbereich kön-

nen durch sam flex nur eingeschränkt Angebote gemacht werden. 

 

In der kalten Jahreszeit kam es im Tageszentrum JOSI wegen Überfüllung immer wieder zu 

„Schließzeiten“, was zu einem vermehrten Aufenthalt vor Ort führte. In diesen Fällen sind mehr 

Interventionen von sam flex nötig. Zumeist handelte es sich um Vermittlungsversuche in Not-

quartiere sowie Deeskalation von Konflikten.  

 

Die Ausgangsbereiche der Station Josefstädter Straße waren durch den Aufenthalt suchtkranker 

und wohnungsloser Menschen am stärksten belastet. Die fehlende öffentliche Toilette macht 

sich, vor allem bei hohen Temperaturen im Sommer, durch Geruchsbelästigung als Ärgernis für 

PassantInnen und AnrainerInnen bemerkbar. Diesbezüglich ist anzumerken, dass diese Situation 

auch von Gästen der umliegenden Lokale am Gürtel mitverursacht wird.  

 

Im Bereich vor dem Yppenheim kommt es vorrangig in der wärmeren Jahreszeit zu Nutzungskon-

flikten. Die durchschnittlich 15 bis 20 marginalisierten Menschen (der Aufenthalt ist stark witte-

rungsabhängig und schwankt zwischen keine bis maximal 30 Personen zeitgleich) nutzten den 

Bereich gerne zum Aufenthalt und vielfach konsumierten sie auch Alkohol. Dies führte zu ver-

stärktem Lärmen, Konflikten innerhalb der Gruppe und Verunreinigung. Die MitarbeiterInnen 

der Mobilen sozialen Arbeit betreiben hier immer wieder Regelkommunikation, greifen im Be-

darfsfall deeskalierend in Konfliktsituationen ein und setzen Vermittlungsangebote.  

 

Die Beschwerdelage zwischen den U6-Stationen Thaliastraße und Josefstädterstraße war in der 

ersten Jahreshälfte 2016 auf Grund des zu beobachtenden Handels mit Cannabis erhöht. In die-

ser Angelegenheit kann die soziale Arbeit jedoch keine Lösungen anbieten. Für die Verfolgung 

des Drogenhandels ist ausschließlich die Polizei zuständig.  

 

Ein wichtiger Teil der Arbeit von sam flex im Bereich Josefstädter Straße und Umgebung ist das 

Gespräch mit AnrainerInnen und Fahrgästen aktiv zu suchen. So nahm das Team der Mobilen 
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sozialen Arbeit an einer BürgerInnenversammlung der Bezirksvorstehung im 8. Bezirk teil, bei der 

sich BürgerInnen mit ExpertInnen betreffend der aktuellen Situation (Suchtmittelhandel, ver-

mehrter Aufenthalt) austauschen konnten. Zusätzlich stellte sam flex in der Sozialkommission 

sowie in der Jugendplattform im 8. Bezirk die Tätigkeiten im Bereich Josefstädter Straße vor. Am 

18. Mai 2016 fand ein Infostand vor der U6-Station Josefstädter Straße auf der Seite des 16. Be-

zirks statt. Neben sam flex waren das Tageszentrum JOSI, streetwork, unter:wegs, die Wiener 

Linien und die Polizei vertreten. Anlassbezogen (Mordfall am Brunnenmarkt am 4. Mai 2016) war 

auch die „Akutbetreuung Wien“ vor Ort. Im Rahmen dieser Veranstaltung wurden 146 Gesprä-

che dokumentiert und zirka 550 Informationsblätter ausgegeben.  

 

Zu Beginn der Parksaison war sam flex in der Bezirksvorstehung Ottakring zu einem Vernet-

zungsgespräch eingeladen. Ziel war die Abstimmung mit Magistratsabteilungen und sonstigen 

Einrichtungen, die im öffentlichen Raum arbeiten. sam flex war auch bei drei Grätzl-Aktionen der 

MD-OS Gruppe Sofortmaßnahmen der Stadt Wien beteiligt (Brunnenmarkt am 17. und 18. März 

2016 sowie am 09. Mai 2016 in Liebhartstal).  

 

Seit Herbst 2016 steht der Louise Bus (medizinisches Notversorgungsangebot für wohnungslose 

Menschen der Caritas) auf der Seite des 8. Bezirks (anstelle auf der Seite des 16. Bezirks) und das 

Angebot wurde von drei Terminen pro Woche auf zwei reduziert, um somit die Aufenthaltszah-

len von marginalisierten Menschen zu reduzieren.  Aus Sicht von sam flex hat sich seit der Ände-

rung nichts an der Anzahl der sich dort aufhaltenden Menschen geändert.  

Vernetzung 

sam flex hat regelmäßigen Kontakt zur Gebietsbetreuung des 16. Bezirks und ist im Regionalfo-

rum für den 8. und 9. Bezirk vertreten. Auf diese Weise findet mit wichtigen Kooperationspart-

nerInnen ein laufender Austausch statt. Direkt vor Ort hat der Austausch mit dem Tageszentrum 

JOSI einen hohen Stellenwert, genauso wie auch die Vernetzung mit streetwork, ebenfalls eine 

Einrichtung der suchthifle wien, die in diesem Bereich tätig ist.  

 

Westbahnhof und Umgebung 

Westbahnhof 

Nach einem intensiven Herbst/Winter 2015/2016, wo Ankunft und Aufenthalt von Flüchtlingen 

das dominierende Thema waren, war das Jahr 2016 im Gegensatz zum Vorjahr am Bahnhof 

selbst ruhiger und die Situation hat sich deutlich entspannt. Vor allem in der Bahnhofshalle war 

es im Frühjahr und Frühsommer 2016 sehr ruhig. sam flex begegnete im gesamten Gebäude 

nicht mehr als 20 marginalisierten Menschen zeitgleich, zumeist weniger.11 In der wärmeren 

Jahreszeit werden vor allem die Plätze im Freien frequentiert. Vor dem Restaurant Vapiano und 

dem Motel One hielten sich immer wieder zwischen fünf und 15 marginalisierte Menschen auf, 

                                                        

11
 Zu Jahresbeginn hielten sich zu Spitzenzeiten noch 70 marginalisierte Personen auf (durchschnittlich waren es 35). 



suchthilfe wien / Mobile Soziale Arbeit im öffentlichen Raum / Tätigkeitsbericht 2016 

 23 

 

die Situation war aber sozial verträglich. Hier handelte es sich hauptsächlich um Bulgaren und 

Rumänen, viele verdienen sich durch Betteln ihren Lebensunterhalt. sam flex betrieb hier ver-

mehrt Regelkommunikation und versuchte durch Beratung und Weitervermittlung zu karitativen 

Angeboten die Lebenssituation dieser Menschen zu verbessern.  

Erst mit November 2016 hielten sich in der Bahnhofshalle wieder mehr - bis zu 60 zeitgleich - 

marginalisierte Menschen auf. Bis dahin ungewöhnlich für den Westbahnhof war ab Herbst letz-

ten Jahres auch der Aufenthalt relativ vieler junger Menschen. Großteils handelte es sich hier um 

junge geflüchtete Männer, die am Bahnhof ihre Tagesfreizeit verbringen und soziale Kontakte 

pflegen. Die Männer, die sich in kleineren Gruppen recht dynamisch am Westbahnhof bewegen 

sorgen für Irritation und wirken durch ihr Auftreten sowie durch die Lautstärke in der Gruppe auf 

den einen oder anderen irritierend bzw. auch beängstigend. Daher hat sam flex seit Dezember 

2016 die Präsenz am Bahnhof erhöht und die Kooperation mit allen PartnerInnen vor Ort inten-

siviert. Neben einer intensiven Vernetzung wurden auch Workshops für KooperationspartnerIn-

nen zum Thema „Umgang mit marginalisierten Menschen“ angeboten.  

Zusammenfassend kann gesagt werden, dass der Aufenthalt marginalisierter Menschen am 

Westbahnhof und in dessen Umgebung stark witterungsabhängig ist. In der kalten Jahreszeit 

steigen die Aufenthaltszahlen und im Winter nutzen vorrangig wohnungslose Menschen den 

Westbahnhof zum Aufenthalt, so auch im Winter 2016. Neben Regelkommunikation, Vermitt-

lung zu medizinischen und karitativen Angeboten konnte sam flex von hier aus viele erfolgreiche 

Vermittlungen auf Notquartiersplätze im Rahmen des Winterpakets des „Fond Soziales Wien“ 

bewirken.  

Europaplatz 

Der Europaplatz/Neubaugürtel ist nach wie vor ein stark frequentierter Platz im Umfeld des 

Westbahnhofs. Rund um die Haltestellen der Linien 5, 6, 9, 18, 52 und 58 halten sich bis zu 20 

marginalisierte Menschen auf. Es handelt sich hierbei hauptsächlich um rumänische und bulgari-

sche BettlerInnen, die sich in größeren Gruppen vor Ort aufhalten und rund um den Westbahn-

hof betteln. Neben Regelkommunikation versucht sam flex die persönliche Lebenssituation der 

Menschen durch Vermittlung medizinischer und karitativer Angebote zu verbessern. Vor allem 

medizinische Angebote (Louisebus, 9erHaus, Barmherzige Brüder) wie auch eine basale Grund-

ausstattung (Kleidung und Essen) sind hier vorrangiges Thema. Bei Unstimmigkeiten untereinan-

der deeskaliert sam flex. Der vermehrte Aufenthalt von marginalisierten Menschen in diesem 

Bereich führte auch zu vermehrten Verschmutzungen. Durch eine gemeinsame Auseinanderset-

zung im Sicherheits-Jour fixe Westbahnhof und Urban-Loritz-Platz konnte die Situation durch ein 

abgestimmtes Vorgehen verbessert werden.  

Urban-Loritz-Platz, Gürtelgrünstreifen Richtung Westbahnhof und Hauptbücherei 

Am Urban-Loritz-Platz hielten sich im letzten Jahr bis zu zwölf marginalisierte, wohnungslose 

Menschen zeitgleich auf. Im Frühjahr und Sommer waren sie vor allem vor der U-Bahn-Station 

und in den Parks bei der Westbahnstraße anzutreffen. Es handelte sich dabei hauptsächlich um 

Menschen, die in Wien keine Ansprüche im Sozialsystem haben und auch über keine Kranken-

versicherung verfügen. Auf Grund der geringen Anzahl an Grünflächen in innerstädtischen Bezir-

ken, ist die Nutzung der wenigen vorhandenen oft konfliktreich, da viele unterschiedliche Nut-
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zungsinteressen aufeinander treffen. Die Grünflächen neben dem Urban-Loritz-Platz sind ein 

Beispiel dafür, dass sich NutzerInnen immer wieder durch wohnungslose, alkoholkranke Men-

schen gestört fühlen. Tatsächlich ist auch für die MitarbeiterInnen der Mobilen sozialen Arbeit 

die Kommunikation mit dieser Gruppe und somit auch die Vermittlung zu weiterführenden Hilfs-

angeboten sehr schwierig. Grund dafür ist die oftmals starke Alkoholbeeinträchtigung dieser 

Menschen. Darüber hinaus treten auch hygienische Missstände durch das Urinieren im öffentli-

chen Raum auf, auch das Schlafen auf den Bänken trägt tagsüber zu den Spannungen bei. Um die 

Situation bezüglich Verschmutzung zu verbessern, wurde im Herbst 2016 am Urban-Loritz-Platz 

eine öffentliche, betreute WC-Anlage in Betrieb genommen. Inwieweit diese von marginalisier-

ten Menschen in Anspruch genommen wird, wird sich erst im Jahr 2017 zeigen.  

Da die meisten der oben genannten Menschen in Wien kaum eine Perspektive auf stabile Ar-

beits- oder Wohnverhältnisse haben, stehen hier die Vermittlung zu medizinischen und karitati-

ven Angeboten im Vordergrund, damit zumindest eine geringfügige Verbesserung deren Lebens-

situation erreicht werden kann.  

In der kalten Jahreszeit halten sich marginalisierte Menschen gerne auch in der nahe gelegenen 

Hauptbücherei und in der U-Bahn-Station auf. Ab Herbst 2016 war sam flex aus diesem Grund 

auch regelmäßig in der Bücherei und steht in engem Kontakt mit den MitarbeiterInnen der dort 

eingesetzten Security-Firma. 

Der Emil-Maurer-Park wird ebenfalls von marginalisierten Menschen frequentiert, so auch 2016. 

Hier handelte es sich vorwiegend um BettlerInnen oder um Flüchtlinge/AsylwerberInnen, die 

den Park zum Aufenthalt und teilweise zur Übernachtung nutzten. Im Vergleich zum Herbst 2015 

reduzierte sich die Zahl der marginalisierten Menschen dort aber auf bis zu maximal zehn Men-

schen zeitgleich. sam flex stellte in diesem Bereich fest, dass die Bepflanzung rund um das Wien-

Strom-Gebäude problematisch ist, da das stark verwachsene und dadurch schlecht einsichtige 

Beet als Toilette benutzt wird und vor allem die MitarbeiterInnen der MA 42 dadurch sehr belas-

tet sind. Hier konnte bisher trotz Intervention seitens sam flex keine Veränderung erwirkt wer-

den. Der Skater- bzw. Spielplatz wird – aus Wahrnehmung von sam flex – nur von Jugendlichen 

genutzt, es kommt dort daher zu keinen Nutzungskonflikten.  

Sonstige Orte  

Auf Grund einer Beschwerde, die bei der Bezirksvorstehung einging, war sam flex im Sommer 

auch immer wieder im Weghuberpark unterwegs und hatte Kontakt zu MitarbeiterInnen des  

„25hrs-Hotel“. Sowohl im Park als auch im Hotel kam es zu Zwischenfällen mit einer psychisch 

auffälligen Frau. sam flex konnte hier in beratender Form unterstützen.   

Vernetzung 

sam flex ist Teil des Regionalforums für den 6. und 7. Bezirk. So können wichtige Kontakte zu 

KooperationspartnerInnen gepflegt werden und es findet ein regelmäßiger Austausch aller Betei-

ligten statt.  

Auf Einladung des 7. Bezirks beteiligte sich sam flex sowie in den Vorjahren auch 2016 am Kin-

derparlament „Ich mach mit in Neubau“ und stand im Rahmen der „Kinderparlaments-

Sozialkommission“ den Kindern Rede und Antwort zum Thema Obdach- und Wohnungslosigkeit 
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sowie Suchtmittelhandel. Im Herbst nahm sam flex an einem Jugend-Partizipationsprojekt des 

Bezirks teil. 

Auch bei den Besprechungen zur Umgestaltung des Josef-Strauß-Parks hat sich sam flex beteiligt. 

Beim Grätzlfest im Josef-Strauß-Park stand sam flex gemeinsam mit dem Bürgerdienst den An-

rainerInnen für Fragen und Gespräche zur Verfügung. In diesem Rahmen wurden 32 Kontakte 

dokumentiert.  

Als regelmäßige Vernetzung organisiert sam flex vierteljährlich das regionale Sicherheits-Jour fixe 

für das Gebiet Westbahnhof/Urban-Loritz-Platz. Zur Teilnahme konnten neben ÖBB, MUNGOS-

Security und Wiener Linien auch das Centermanagement, „aXXept“ und Vertreter der Polizeiin-

spektionen Westbahnhof und Urban-Loritz-Platz gewonnen werden. Seit 2016 sind hier auch die 

MA 42 und MA 48 eingebunden. Ziel der Vernetzung ist die Analyse von Problemsituationen und 

die Absprache gemeinsamer Strategien, um ein sozial verträgliches Nebeneinander zu unterstüt-

zen. Im Rahmen dieser Vernetzung wurde auch der Impuls gesetzt, die Reinigung bei den Halte-

stellen am Europaplatz zu verbessern.  
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BERICHT SAM HAUPTBAHNHOF 

Hauptbahnhof und Umgebung  

In der Umgebung des Hauptbahnhofs und am Hauptbahnhof selbst werden immer wieder Stö-

rungsphänomene durch den Aufenthalt von marginalisierten Menschen wahrgenommen. sam 

hbh agiert entsprechend seinem Auftrag und fördert ein sozial verträgliches Nebeneinander für 

alle sich im öffentlichen Raum aufhaltenden Personen. Hierzu zählt beispielsweise die erfolgrei-

che Vermittlung von marginalisierten Personen in entsprechende Hilfseinrichtungen, wie z.B. in 

das Tageszentrum der Caritas Wien und der Einrichtung P7 – Wiener Service für Wohnungslose. 

Die adäquate Vermittlung von marginalisierten Menschen in Hilfseinrichtungen führt zu einer 

wesentlichen Entlastung des öffentlichen Raums.  

 

Im Jahr 2016 hielten sich regelmäßig zwischen zehn bis max. 45 marginalisierte Menschen zeit-

gleich am Areal des Hauptbahnhofs auf. Die angetroffenen marginalisierten Menschen sind vor-

wiegend Obdachlose aus den östlichen EU-Staaten, vereinzelt halten sich auch österreichische 

obdachlose Menschen vor Ort auf. Flüchtlinge wurden nur vereinzelt auf der Durchreise ange-

troffen.  

 

In der warmen Jahreszeit hielten sich die marginalisierten Menschen verteilt über das ganze 

Bahnhofsareal inklusive der Vorplätze auf, mit Wintereinbruch konzentrierte sich der Aufenthalt 

vor allem auf die Bahnhofshalle. 

 

Insgesamt kann im Areal Hauptbahnhof von einer sozial verträglichen Situation gesprochen wer-

den. Der Fokus von sam hbh liegt hier – wie in den anderen Einsatzgebieten auch – in der Bera-

tung, Schlafplatzvermittlung, Regelkommunikation und Begleitung in angrenzende Tageszentren. 

  

Mit dem Securitydienst „Mungos“ und der Polizeiinspektion Hauptbahnhof besteht ein regelmä-

ßiger und guter Kontakt. Stoßen die KollegInnen von den Mungos und der Polizei auf sprachliche 

Barrieren, werden MitarbeiterInnen von sam hbh auf Grund ihrer Fremdsprachkompetenz zur 

Abklärung von Problemlagen hinzugezogen. 

 

Südtiroler Platz und Internationaler Busbahnhof  

Dieses Einsatzgebiet wurde routinemäßig drei Mal täglich zu unterschiedlichen Tageszeiten von 

sam hbh aufgesucht. Mit Mai 2016 begannen am Südtiroler Platz Umgestaltungsmaßnahmen hin 

zu einer architektonisch offenen und freundlich gestalteten Aufenthaltszone mit vielen Sitzflä-

chen. Anfang November war die erste Bauphase abgeschlossen. Auf Grund der zu diesem Zeit-

punkt bereits kalten Temperaturen wurde bislang kein vermehrter Aufenthalt von marginalisier-

ten Menschen vor Ort beobachtet. Eine Veränderung der Situation hinsichtlich stärkeren Auf-

enthalts durch unterschiedliche NutzerInnen(-gruppen) wird im Frühjahr 2017 erwartet. 
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Auch der Internationale Busbahnhof zählt zum Einsatzgebiet von sam hbh. In einer baulichen 

Nische, die windgeschützten Unterschlupf gewährt, wurden während des Jahres immer wieder 

vereinzelt NächtigerInnen angetroffen bzw. von ihnen hinterlassenen Spuren aufgefunden. Die 

Vermittlung dieser Menschen in Notschlafquartiere ist auf Grund subjektiver Ängste eine beson-

dere Herausforderung und bedarf intensiver Vertrauens- und Beziehungsarbeit. Im September 

2016 wurden im Bereich hinter dem Busbahnhof einmalig etwa zwanzig Spritzen fachgerecht 

entsorgt. Seitdem sucht sam hbh den Ort regelmäßig auf – es wurden jedoch keine weiteren 

Spritzen oder sonstige Konsumspuren vorgefunden. Nach Einschätzung von sam hbh besteht 

kein Zusammenhang zwischen den NächtigerInnen und jenen Personen, die die Spritzen hinter-

lassen haben.  

 

Bei den bisherigen Einsätzen im Gebiet Südtiroler Platz und Internationaler Busbahnhof wurden 

vor allem alkoholkranke und nichtanspruchsberechtigte Menschen angetroffen. sam hbh sucht 

diese Menschen regelmäßig auf, um Vertrauen aufzubauen, motivierend auf eine Veränderung 

der persönlichen Lebenssituation einzuwirken, sie in Notschlafquartieren unterzubringen und 

somit eine Weitervermittlung in das bestehende Sozial- und Gesundheitssystem zu gewährleis-

ten.   

 

Bahnhof Wien Mitte und Umgebung 

Regelmäßig wurden im Bereich Bahnhof Wien Mitte und Umgebung zwischen zwei und zehn 

marginalisierte Menschen zeitgleich angetroffen, die sich zumeist auf der Durchreise befanden. 

Diese Personen hielten sich vorwiegend am Vorplatz unter dem Vordach und vereinzelt im 

Shoppingcenter THE MALL auf. Neben Alkoholkranken hielten sich vereinzelt auch suchtkranke 

Menschen vor Ort auf. Im Zwischengeschoss beim Abgang zum U3-Bahnsteig wurden bei den 

Telefonzellen gelegentlich Konsumspuren (wie z.B. Verpackungsmaterial) und sehr vereinzelt 

auch suchtkranke Menschen wahrgenommen. 

 

Nach Rückmeldungen des ÖBB Stations- und Liegenschaftsmanagement im Sicherheits-Jour-fixe 

Wien Mitte vom 15. September 2016 gab es im Bereich des Rondo (S-Bahn Ausgang Ungargasse) 

mehrmals Störungen, verursacht durch zwei mutmaßlich suchtkranke Menschen, die sich ag-

gressiv verhielten (z.T. Vandalenakte). sam hbh war bereits regelmäßig vor Ort im Einsatz und 

suchte den Bereich nach den Rückmeldungen verstärkt auf. sam hbh traf die beiden suchtkran-

ken Menschen bei keinem Einsatz an. Andere marginalisierte Menschen hielten sich nur kurz in 

diesem Bereich auf und verhielten sich  sehr unauffällig. 

 

Ab April 2016 suchte sam hbh den gesamten Bereich Wien Mitte zusätzlich in den frühen Abend-

stunden auf, nachdem KooperationspartnerInnen im Sicherheits-Jour-fixe Wien Mitte im März 

berichtet hatten, dass es vermehrt Störungen (exzessiver Alkoholkonsum, Belästigungen, Ge-

waltvorfälle) mit jungen Asylwerbern12 gab. Diese waren zum Teil in der nahe gelegenen Flücht-

                                                        

12
 Es handelt sich hier ausschließlich um Männer.  
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lingsunterkunft in der Vorderen Zollamtsstraße 7 untergebracht. sam hbh nahm zwar Kleingrup-

pen von jungen Flüchtlingen wahr, Störungen wurden aber keine beobachtet. Die Flüchtlingsun-

terkunft wurde Ende Mai geschlossen. 

 

Im November kündigte das Center Management von THE MALL aufgrund von Fehlverhalten eini-

ger Sicherheitsmitarbeiter13 die Sicherheitsdienstleistung der Firma IFMS. Mit der daraufhin be-

auftragen Sicherheitsdienstleistungsfirma Novotny Security Gmbh besteht seitens sam hbh guter 

Kontakt.  

Grundsätzlich kann im Bereich Wien Mitte aus Sicht von sam hbh von einer sozial verträglichen 

Situation im (halb-) öffentlichen Raum gesprochen werden. 

 

Stadtpark 

Im Jahr 2016 wurden hier regelmäßig zwei bis zehn – an einzelnen Tagen im Sommer bis zu 15 – 

marginalisierte Menschen zeitgleich angetroffen. Es handelt sich hierbei zum größten Teil um 

eine Kerngruppe von Menschen aus den östlichen EU-Ländern, die keinen Anspruch auf Sozial-

leistungen haben. Diese Gruppe ist dem Team von sam hbh bereits bekannt und auch über mög-

liche Hilfsangebote informiert. Mit Beginn des Winterpakets des Fonds Soziales Wien 2015/2016 

wie auch 2016/2017 organisierte sich die Gruppe eigenständig Schlafplätze bei der Sozial- und 

Rückkehrberatung. Dieses Beispiel veranschaulicht die erfolgreiche Arbeit von sam hbh margina-

lisierte Menschen in ihrem eigenen Handeln zu stärken und ihr Empowerment zu fördern.  

 

Ab Mai 2016 hielten sich neben der genannten Gruppe auch vereinzelt obdachlose Menschen im 

Stadtpark auf, die gelegentlich auch dort nächtigten. Laut einer Beschwerde der MA 42 im Juli 

nächtigten obdachlose Menschen in einer Holzhütte am Kinderspielplatz. Während der Einsatz-

zeiten von sam hbh wurden dort weder NachtigerInnen noch deren Spuren vorgefunden. Die 

Beschwerde wurde an das in der Nacht tätige Team von unter:wegs weitergeleitet.  

 

Das restliche Jahr gab es keine Auffälligkeiten oder Beschwerden im Stadtpark. Grundsätzlich 

stellt sam hbh fest, dass der Aufenthalt von marginalisierten Menschen im Stadtpark seit der 

verschärften Umsetzung der Campierverordnung (April 2015) rückläufig ist. Die Situation vor Ort 

ist sozial verträglich.  

 

Sonstige Orte im 3. Bezirk  

Kardinal-Nagl-Platz 

Am Kardinal-Nagl-Platz wurden in der kalten Jahreszeit keine marginalisierten Menschen ange-

troffen. In den wärmeren Monaten gab es seitens sam hbh Kontakt mit zwei bis sieben margina-

lisierten Menschen. Dabei handelte es sich hauptsächlich um wohnversorgte Alkoholkonsumen-

                                                        

13
 Es handelt sich hier ausschließlich um Männer.  
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tInnen, die sich beim dort ansässigen Imbissstand aufhielten. Eine besondere Beschwerdelage 

konnte sam hbh hier nicht wahrnehmen.  

Arnbergpark 

Auch der Arnbergpark wurde vom sam hbh-Team regelmäßig aufgesucht. Die Situation vor Ort 

war das ganze Jahr über unauffällig und sozialverträglich. Lediglich eine psychisch kranke, ob-

dachlose Frau – die jegliche Hilfsmaßnahmen seitens sozialer Arbeit ablehnt – wurde hier regel-

mäßig angetroffen. Sie verhielt sich unauffällig.  

Rochusmarkt/Rochuspark 

Rund um den Rochusmarkt steht sam hbh mit etwa zwei bis zehn marginalisierten Menschen in 

regelmäßigem Kontakt. Schwerpunkt ist hier die Regelkommunikation und Weitergabe relevan-

ter Informationen.  

 

Nach dem Umbau von Teilen des Rochusparks und der Entfernung einiger Bänke wurde der Park 

seit Mai 2016 weniger von marginalisierten Menschen genutzt. Auch die Schließung der Ziel-

punkt Filiale am Rochusmarkt trägt dazu bei, dass sich hier weniger marginalisierte Menschen 

aufhalten als noch im Vorjahr. Im Juli gab es eine Beschwerde durch den Bürgerdienst des 3. 

Bezirks. Ein rumänischer obdachloser Mann nächtigte regelmäßig bei einem in der Nähe befind-

lichen Durchgang. sam hbh betrieb hier verstärkt Regelkommunikation. Vermittlungsangebote 

zu Schlafplätzen lehnte der Mann jedoch stets ab. Der Platz wurde schließlich durch die Polizei 

geräumt.  

 

sam hbh ist beim Rochusmarkt und Rochuspark regelmäßig präventiv vor Ort, um schnell und 

effizient auf Veränderungen zu reagieren. 

Station Rennweg 

Bei der Station Rennweg wurden nur vereinzelt marginalisierte Menschen angetroffen. Meist 

handelt es sich dabei um polnische Staatsbürger, die sich vor Ort aufgrund des dort ansässigen 

polnischen Supermarkts aufhalten. Eine besondere Beschwerdelage konnte hier nicht verzeich-

net werden.  

Schweizergarten 

In der kälteren Jahreszeit Anfang und Ende des Jahres 2016 hielten sich nur vereinzelt marginali-

sierte Menschen im Schweizergarten auf. Mit den wärmeren Temperaturen ab März wurde der 

Park von diversen NutzerInnen zum Aufenthalt genutzt. Es wurden vor Ort regelmäßig zwei bis 

fünfzehn marginalisierte Menschen zeitgleich angetroffen. Neben obdachlosen Menschen wurde 

ab Mitte März der Aufenthalt von männlichen Sexarbeitern, meist Angehörige diverser Ro-

magruppierungen, beobachtet. Dieses Phänomen nahm sam hbh bereits im Vorjahr wahr, einige 

der Sexarbeiter waren dem sam-Team bereits bekannt.  

 

Dieses Jahr waren deutlich weniger – und seltener –  junge Männer im Schweizergarten anzu-

treffen als noch im letzten Jahr. Vermutlichen nächtigen einige der Sexarbeiter auch im Schwei-
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zergarten. sam hbh nahm verstärkt auch zu mutmaßlichen „Freiern“ Kontakt auf: neben Infor-

mationen über die Tätigkeit von sam kam es vereinzelt auch zur Bewusstseinsbildung betreffend 

Prostitution im öffentlichen Raum. Öffentliche sexuelle Handlungen wurden von sam hbh nicht 

beobachtet, es wurden aber im Gegensatz zu 2015 vermehrt gebrauchte Kondome gefunden 

und entsorgt.14 

 

An warmen Oktobertagen nahm sam hbh noch regelmäßig fünf bis fünfzehn marginalisierte 

Menschen (inklusive Sexarbeiter) zeitgleich wahr. Mit den kälteren Tagen Anfang November ging 

der Aufenthalt deutlich zurück. Es wurden auch keine Spuren von NächtigerInnen mehr wahrge-

nommen. Konflikte zwischen unterschiedlichen NutzerInnen wurden im Schweizergarten nicht 

beobachtet. Es wurden zudem keine Beschwerden an sam hbh herangetragen.  

 

Betreffend der Situation im Schweizergarten wurde sam hbh 2016 für die Sozialraumanalsye 

Jugendliche in Wien Landstraße des Team Focus (Fonds Soziales Wien) befragt. 

 

Sonstige Orte im 4. Bezirk  

TU-Arkaden & Karlsplatz 

Auch im Jahr 2016 hielt sich eine Gruppe slowakisch-stämmiger Roma im Bereich der TU-

Arkaden auf. Die Gruppe konsumiert sehr viel Alkohol und nächtigt im öffentlichen Raum. Es 

handelt sich hierbei um eine „Kerngruppe“ von 15 Personen, die sich während des ganzen Jahres 

im Bereich des Karlsplatzes aufhält. In den Sommermonaten erweitert sich die Gruppe um Fami-

lienangehörige aus dem Heimatland. Dies führt regelmäßig zu Konflikten mit PassantInnen und 

zur Verunreinigung des Platzes (durch Wegwerfen von Müll oder Urinieren im öffentlichen 

Raum). sam und help U vernetzten sich regelmäßig mit der Bezirksvorstehung, der TU-Wien und 

anderen zuständigen magistratischen Einrichtungen der Stadt Wien, sowie relevanten Sozialein-

richtungen, um eine Verbesserung der Situation zu  erreichen. Zudem arbeiten die Mitarbeite-

rInnen von sam und help U hier eng mit anderen Institutionen und KooperationspartnerInnen 

(Polizei, Wiener Linien, MA 48, Gebietsbetreuungen etc.) zusammen.  

  

Um eine Entlastung hinsichtlich der Verschmutzungen bei den TU-Arkaden zu erreichen, wurde 

von sam hbh eine Verlegung des Canisibus (Caritas Essensausgabe) empfohlen. Seit dem erfolg-

ten Standortwechsel von der TU-Arkade zum Durchgang Symphonikergasse ist die Situation 

nachhaltig verbessert.  

 

Im November 2016 kam es zu vermehrten Nächtigungen im Bereich Karlsplatz und Resselpark. 

Durch die gute Kooperation mit den Nächtigerquartieren im Zuge des Winterpakets konnte die 

                                                        

14
 Zu dieser Thematik gab es im ersten Halbjahr 2016 eine Vernetzung mit MitarbeiterInnen der MA 15-

Sozialberatungsstelle für sexuelle Gesundheit, welche einmal im Monat Streetwork-Unterstützung für männliche Sexarbei-

ter anbietet. Weitere Kooperationen sollen folgen. 
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Mobile Soziale Arbeit hier rasch gute Vermittlungserfolge erzielen und somit die Situation entlas-

ten.  

 

Favoritenstraße & Wiedner Haupstraße 

Auf beiden Geschäftsstraßen traf sam hbh regelmäßig bettelnde Menschen aus den neuen EU-

Staaten an. Einiger dieser Personen waren in einem schlechten allgemeinen Gesundheitszu-

stand. Neben der Begleitung zu medizinischen Einrichtungen, konnte ihnen im Winter ein Schlaf-

platz vermittelt werden. Hiermit konnte sam hbh maßgeblich zum Überleben dieser Menschen 

beitragen.  

sam hbh pflegt in diesem Gebiet zudem weiterhin Beziehungsaufbau zu Geschäftstreibenden, 

die sich durch Phänomene wie beispielsweise das Nächtigen und den Aufenthalt von obdachlo-

sen Menschen im öffentlichen Raum verunsichert fühlen bzw. den Wunsch haben diese Men-

schen zu unterstützen.   

 

Sankt-Elisabeth-Platz 

Der Sankt-Elisabeth-Platz wird regelmäßig von sam hbh aufgesucht. Hier werden vor allem ob-

dachlose Menschen aus Osteuropa angetroffen, die den Platz zur Nächtigung nutzen. Durch die 

im Team vorhandenen Fremdsprachenkenntnisse gelang es, rasch mit diesen Menschen in Kon-

takt zu treten. Einige von ihnen konnten in Notschlafquartiere vermittelt werden. Da jedoch 

nicht alle Menschen das Angebot annahmen, ist es wichtig weiterhin am Vertrauensverhältnis zu 

arbeiten, um AnsprechpartnerIn vor Ort zu bleiben und um die Vermittlungsquote weiter zu er-

höhen. Zugleich war sam hbh auch hier mit AnrainerInnen, Geschäftstreibenden und Institutio-

nen in Kontakt, um für die Lebenswelt marginalisierter Menschen zu sensibilisieren. 

 

Alois-Drasche-Park 

Grundsätzlich kann im Alois-Drasche-Park von einer sozial verträglichen Situation gesprochen 

werden. Im vergangenen Jahr war sam hbh auf Grund eines Hinweises des Kooperationspartners 

streetwork Wieden vor Ort aktiv, da ein junger Mann über einen Zeitraum von zwei Wochen dort 

nächtigte. Nachdem der Mann über seine mangelnden Perspektiven in Österreich (keine finanzi-

elle Sozialleistung, Schwierigkeiten beim Finden von Arbeit etc.) aufgeklärt wurde, organisierte 

sam hbh in Zusammenarbeit mit der Sozial- und Rückkehrberatung der Caritas Wien eine Rück-

kehr in die Slowakei. 

 

Sonstige Orte im 10. Bezirk  

Sonnwendviertel 

Im Bereich des Sonnwendviertels wurden nur vereinzelt marginalisierte Menschen angetroffen. 

In einem kleinen Park am Sonnwendspitz wurde immer wieder ein psychisch auffälliger obdach-

loser Mann angetroffen, der Vermittlungsangebote durch sam hbh stets ablehnte. Im April wur-

de dieser Mann als sehr auffällig und aggressiv wahrgenommen. Nachdem sam hbh die Polizei 

gerufen hatte, wurde der Mann abgeführt und durch Hinzuziehen des Amtsarztes in ein Spital 
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eingewiesen. sam hbh hat den Mann seither nicht mehr angetroffen. Während des restlichen 

Jahres gab es vor Ort keine besonderen Wahrnehmungen bezüglich marginalisierter Menschen.  

Helmut-Zilk-Park 

Mit 08.07.2016 erfolgte die Teileröffnung des Helmut-Zilk-Park. Dieser wird seit diesem Zeit-

punkt regelmäßig von sam hbh aufgesucht. Bisher wurde der Park kaum von marginalisierten 

Menschen genutzt. Im September wurde von der MA 42 eine Beschwerde betreffend obdachlo-

ser Menschen am Kinderspielplatz an sam hbh weitergeleitet. sam hbh suchte den Park darauf-

hin mehrmals täglich auf. Es wurden weder am Spielplatz noch im restlichen Park obdachlose 

Menschen angetroffen. Auch während der zweiten Jahreshälfte war die Situation im Helmut-Zilk-

Park unauffällig und nur sehr vereinzelt marginalisierte Menschen angetroffen.  

Keplerplatz 

Beim Keplerplatz handelt es sich für sam hbh um ein kontaktintensives Einsatzgebiet. Zwischen 

zehn und 30 – an einzelnen warmen Tagen bis zu 50 – marginalisierte Menschen nutzen diesen 

Platz zeitgleich. Ein beliebter Treffpunkt ist die Sitzbank in U-Form beim U1-Ausgang und die 

Bänke neben der Kirche. Es handelt sich hierbei einerseits um österreichische Alkoholkonsumen-

tInnen, die in der Regel wohnversorgt sind, andererseits um Menschen mit Migrationshinter-

grund, die zum Teil auch obdachlos sind. Vereinzelt werden auch suchtkranke Menschen ange-

troffen, sowie Kleingruppen, die durch exzessiven Konsum von hochprozentigem Alkohol auffal-

len. Während des Winterpakets des Fonds Sozialen Wiens nutzten auch einige NächtigerInnen, 

die im Notquartier Gudrunstraße untergebracht waren, den Platz während der Schließzeiten. 

Auch nach Schließung der Einrichtung Ende April hielten sich einige vormals dort wohnhafte Kli-

entInnen am Keplerplatz auf. Durch die Schließung der WC-Anlage in der U1-Station Keplerplatz 

kam es mit Ende Februar zu vermehrtem Urinieren im öffentlichen Raum15. sam hbh war ab die-

sem Zeitpunkt verstärkt in der Regelkommunikation tätig. Weiters wird besonders darauf geach-

tet, dass sich keine marginalisierten Menschen im Bereich des Kinderspielplatzes aufhalten.  

 

Im Oktober nächtigten im Park vereinzelt marginalisierte Menschen am Keplerplatz. Mit Beginn 

des Winterpakets (ab 02.November 2016) konnte diese Menschen erfolgreich in Notquartiere 

vermittelt werden bzw. organisierten sich selbständig einen Schlafplatz. Viele dieser Menschen 

hielten sich bis zur Öffnung der Quartiere am Keplerplatz auf und verbrachten dort ihre Tages-

freizeit.   

 

Generell kann das Nebeneinander aller NutzerInnen als sozial verträglich beschrieben werden. 

Beschwerden über Belästigungen von AnrainerInnen und PassantInnen, die den Platz ebenfalls 

gerne nutzen, sind sam hbh nicht bekannt. 

 

                                                        

15
 Die Thematik wurde im Sicherheits-Jour Fixe Hauptbahnhof besprochen, sowie im Kooperationstreffen Chancen im Frei-

raum, welches von der BV 10 organisiert wird, rückgemeldet. Bei der MD-OS Grätzelaktion vom 16. Juni 2016 – unter Betei-

ligung von sam hbh  – wurde die Problematik auch an die MD-OS rückgemeldet. 
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Reumannplatz 

Der Reumannplatz wird von marginalisierten Menschen wenig genutzt. Dies hängt vermutlich 

damit zusammen, dass der Platz von AnrainerInnen stark frequentiert ist und es daher kaum 

freie Sitzbänke gibt. Lediglich zwei bis acht marginalisierte Menschen hielten sich zeitgleich vor 

Ort auf. Vereinzelt wurden während des ganzen Jahres BettlerInnen angetroffen.  

Eine besondere Beschwerdelage oder Konflikte durch unterschiedliche NutzerInnen konnte  

nicht beobachtet werden. 

 

Favoritenstraße 

Entlang der Favoritenstraße, besonders zwischen Reumannplatz und Keplerplatz, wurden regel-

mäßig osteuropäische BettlerInnen angetroffen. Neben der Information über Hilfsangebote 

stand hier die Kommunikation von Regeln im Vordergrund. Die Fremdsprachenkompetenzen der 

sam hbh-MitarbeiterInnen ermöglichten die Regelkommunikation und konnten somit maßgeb-

lich zur Entlastung der Situation beitragen.  

 

Columbusplatz 

Am Columbusplatz gab es keine besondere Wahrnehmung  hinsichtlich des Aufenthalts von 

marginalisierten Menschen.  

 

Spezielle Tätigkeiten  

Kooperationstreffen und Vernetzung 

sam hbh organisiert und moderiert das Kooperationstreffen „Sicherheits-Jour fixe“ für den 

Hauptbahnhof. Beim Sicherheits-Jour fixe werden alle relevanten KooperationspartnerInnen 

(ÖBB, BezirksvertreterInnen, Wiener Linien, Polizei, Geschäftstreibende, Magistratseinrichtun-

gen, soziale Einrichtungen etc.) an einen Tisch geholt, um den Sozialraum Bahnhof sicher zu ge-

stalten und auf aktuelle Entwicklungen unmittelbar reagieren zu können. 

 

sam hbh nimmt zudem am Regionalteam Favoriten teil. Das Regionalteam Favoriten ist ein Ko-

operationszirkel von sozial-, gesundheits-, bildungs- und gemeinwesenorientierten Institutionen. 

Hier werden neue Entwicklungen ausgetauscht, aber auch Problemfelder des Zusammenlebens 

(u.a. im öffentlichen Raum) erörtert. Ein weiteres Kooperationsprojekt im 10. Bezirk ist das von 

der Bezirksvorstehung organisierte Treffen „Chancen im Freiraum“. Auch diese ExpertInnenrun-

de von Sozial- und Jugendeinrichtungen sowie der Polizei findet unter Beteiligung von sam hbh 

statt. 

 

Im April und Mai fanden insgesamt vier Vernetzungstreffen mit dem Securitydienst MUNGOS am 

Hauptbahnhof statt. Neben dem Erfahrungsaustausch dienten diese Treffen auch zur Vorstellung 

von sam hbh für neue MUNGOS MitarbeiterInnen und dem Kennenlernen der KollegInnen bei-

der Organisationen. 
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Weiters fanden Vernetzungen bzw. Kooperationen mit Back On Stage 10 (Verein Wiener Jugend-

zentrenn), Streetwork Hauptbahnhof (Caritas Wien) und Fair Play 10 (Die Kinderfreunde Wien), 

Jugendtreff Sonnwendviertel (Verein Wiener Jugendzentren) und dem, Tageszentrum am Haupt-

bahnhof (Caritas Wien) statt. 

 

Hinzu kam es auch im Jahr 2016 zu regelmäßigen Vernetzungen bezüglich der TU-Arkaden mit 

der Bezirksvorstehung des 4. Bezirks, um an einer Verbesserung der Situation mit der slowaki-

schen Gruppe vor Ort zu arbeiten.  

 

sam hbh steht in regelmäßigem Kontakt mit streetwork Wieden (Jugendarbeit, Rettet das Kind). 

Beim Aufenthalt von obdachlosen Menschen, die in den von streetwork Wieden aufgesuchten 

Parkanlagen wahrgenommen werden, wird sam hbh verständigt, um bedarfsorientierte Hilfsleis-

tungen anzubieten. 

 

sam hbh organisiert und moderiert auch das Kooperationstreffen „Sicherheits-Jour fixe“ für 

Wien Mitte. Beim Sicherheits-Jour fixe werden alle wesentlichen KooperationspartnerInnen 

(ÖBB, BezirksvertreterInnen, Wiener Linien, Polizei, Geschäftstreibende, Magistratseinrichtun-

gen, soziale Einrichtungen etc.) an einen Tisch geholt, um den Sozialraum Bahnhof sicher zu ge-

stalten und auf aktuelle Entwicklungen unmittelbar reagieren zu können. Auch im „Sicherheits-

Jour fixe“ für Hauptbahnhof und Umgebung sind KooperationspartnerInnen des 3. Bezirks auf-

grund des angrenzenden Schweizergartens vertreten. 

 

sam hbh nimmt zudem am Regionalforum im 3. Bezirk teil. Das Regionalforum ist ein Kooperati-

onszirkel von sozial-, gesundheits-, bildungs- und gemeinwesenorientierten Institutionen. Hier 

werden Neuigkeiten ausgetauscht, aber auch Problemfelder des Zusammenlebens im öffentli-

chen Raum erörtert. 

 

Des Weiteren gab es regelmäßige Vernetzungen bzw. Kooperationen mit FAIR PLAY 03 (JUVIVO). 

 

Öffentlichkeitsarbeit 

Seit April ist sam hbh Kooperationspartner des Projekts SHADES TOURS. Bei diesem Projekt füh-

ren obdachlose Menschen als Guides Kleingruppen (interessierte Einzelpersonen, Unternehmen, 

Schulen etc.) durch Soziale Einrichtungen mit dem Fokus auf das Phänomen Obdachlosigkeit. 

Neben der Wissensvermittlung über die Wiener Soziallandschaft ist das Ziel des Projekts Stigma-

tisierung und Vorurteile gegenüber obdachlosen Menschen abzubauen. In weiterer Folge soll 

den Guides ein Wiedereinstieg ins Berufsleben ermöglicht werden. Neben der Vorstellung von 

sam hbh, wird den TeilnehmerInnen „urbane Kompetenz“ im Umgang mit Großstadtphänome-

nen vermittelt. 
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Im Juni war sam hbh zum zweiten Mal bei der Veranstaltung „Wir in Favoriten“ am Antonsplatz 

mit einem Infostand präsent. Die Veranstaltung wurde von der MA 17 in Kooperation mit der 

Bezirksvorstehung Favoriten organisiert. 

 

Am 13. und 14.07.2016 fanden die Wien Mitte Sicherheitstage unter Beteiligung von THE MALL 

Centermanagement, ÖBB, Wiener Linien, Polizei und sam hbh statt. Die Idee für diese Informati-

onsveranstaltung wurde im Sicherheits-Jour-fixe Wien Mitte entwickelt mit dem Zweck, Passan-

tInnen, KundInnen und Fahrgästen eine Plattform für direktes Beschwerdemanagement, Infor-

mation und Vermittlung von Sicherheit zu bieten. Die von sam hbh geführten Gespräche am In-

fostand bezogen sich in erster Linie auf die eigene Tätigkeit vor Ort. Beschwerden den Bahnhof 

Wien Mitte betreffend wurden von den GesprächspartnerInnen nicht an sam hbh herangetra-

gen. Es ist seitens aller Organisationen geplant, dass die Sichertage Wien Mitte 2017 fortgesetzt 

werden. 
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BERICHT HELP U 

Die Kerneinsatzgebiete von help U waren im Jahr 2016 der Karlsplatz, die U6-Stationen Handels-

kai, Dresdner Straße und Jägerstraße sowie die U4-Stationen Kettenbrückengasse, Pilgramgasse, 

Margaretengürtel und bei der U6-Station Gumpendorfer Straße. 

Karlsplatz 

Am Karlsplatz wurden im Schnitt nur noch drei suchtkranke Menschen zeitgleich wahrgenom-

men. Sie hielten sich nur kurz vor Ort auf oder waren auf der Durchreise. In der Früh wurden 

regelmäßig bis zu fünf NächtigerInnen wahrgenommen. help U kommunizierte hier Regeln und 

stellte Vermittlungsangebote. Im November 2016 kam es zu vermehrten Nächtigungen im Be-

reich Karlsplatz und Umgebung.16 Durch die gute Kooperation mit den NächtigerInnenquartieren 

im Zuge des Winterpakets konnte die Mobile Soziale Arbeit hier rasch gute Vermittlungserfolge 

erzielen und somit die Situation entlasten. Bis Jahresende gab es 37 erfolgreiche Vermittlungen 

in ein Notschlafquartier.  

Bereich TU-Arkaden 

Im Bereich der Technischen Universität, speziell bei den Arkaden, ist help U verstärkt tätig, da 

sich hier regelmäßig eine Gruppe von ungarisch-sprachigen SlowakInnen aufhält. Diese Men-

schen haben keinen Anspruch innerhalb des Sozialhilfesystems und sind nur schwer in speziali-

sierte Einrichtungen zu vermitteln. Die Gruppe konsumiert sehr viel Alkohol und nächtigt im öf-

fentlichen Raum. In den Sommermonaten wird diese Gruppe von ihren Verwandten und Be-

kannten aus der Slowakei besucht, weshalb es ab Juli 2016 zu verstärktem Aufenthalt17 und zu 

vermehrten Beschwerden kam. Auch die teils starke Verunreinigung des Platzes (durch Wegwer-

fen von Müll oder Urinieren im öffentlichen Raum) führte zu Konflikten mit PassantInnen und 

AnrainerInnen. Der Einsatz von help U vor Ort wurde ab Juli intensiviert und die MAG ELF als 

Unterstützung hinzugezogen. help U betreibt vor Ort verstärkt Regelkommunikation und bietet 

Begleitung zu sozialen Einrichtungen an. Des Weiteren arbeitet help U eng mit der Sozial- und 

Rückkehrberatung zusammen, um den marginalisierten Menschen eine individuelle Betreuung 

oder die Rückkehr in ihre Heimatländer zu ermöglichen. Durch die Kooperation von help U mit 

sam hbh konnte die Situation im Jahr 2016 phasenweise stark entlastet werden. Hierbei waren 

die Fremdsprachenkompetenzen der sam-MitarbeiterInnen für die Kontaktaufnahme mit der 

Gruppe von großer Bedeutung. Auch die Verlegung des Canisibusses von der Technischen Uni-

versität zur Symphonikerstraße brachte eine Entlastung. help U arbeitet zudem intensiv in Ab-

stimmung mit der Bezirksvorstehung des 4. Bezirks, der Polizei, sozialen Einrichtungen und der 

MD-OS KS18 an einer dauerhaften Entlastung der Situation. Durch diese Zusammenarbeit konn-

ten fünf MigrantInnen in ihre Heimat zurückkehren. Ab der zweiten Augustwoche reduzierte sich 

die Anzahl der marginalisierten Menschen auf 15. Es wurden ab diesem Zeitraum keine Be-

schwerden mehr an help U herangetragen. 

                                                        

16
 Es hielten sich bis zu 30 Personen zeitgleich verteilt auf das Rondeau, die Westpassage, die Künstlerhauspassage, die 

Karlskirche und Secession auf.  
17

 bis zu 30 Personen zeitgleich, darunter 10 Kinder. 
18

 Magistratsdirektion – Geschäftsbereich Organisation und Sicherheit – Krisenmanagement.  
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Bereich U6-Stationen (Handelskai, Dresdner Straße, Jägerstraße, Neue Donau) 

Es wurden im Jahr 2016 bis zu 14 (Schnitt: neun) suchtkranke Menschen zeitgleich im Bereich 

Handelskai wahrgenommen. Hier hielten sie sich besonders im Verbindungsgang zwischen den 

Verkehrsbauwerken der Wiener Linien und der ÖBB sowie auf der Donaupromenade zwischen 

der Station Handelskai und dem Treppelweg auf. Vor Ort fand immer wieder „schneller“ Handel 

mit Suchtmitteln statt. Seit der Änderung des Suchtmittelgesetzes ab 1. Juni 2016 und der er-

höhten Polizeipräsenz ist der wahrnehmbare Handel mit Suchtmitteln in der Station Handelskai 

deutlich zurückgegangen. Durchschnittlich wurden ab Juni bis zu sechs suchtkranke Menschen 

zeitgleich vor Ort wahrgenommen. Unter Einbindung von help U wurden diverse Maßnahmen19 

entwickelt und umgesetzt, die das Sicherheitsgefühls bei der Station Handelskai stärken.  

 

Ein ähnliches Bild zeigt sich auf den Bahnsteigen der U-Bahn-Stationen Dresdner Straße, Jäger-

straße und deren näherer Umgebung. Auch hier fand immer wieder „schneller“ Handel mit 

Suchtmitteln statt. Als Folge der verstärkten Polizeipräsenz reduzierte sich die Dauer des Auf-

enthalts der KonsumentInnen von Suchtmitteln und HändlerInnen von 14 auf durchschnittlich 

sechs Personen. Die suchtkranken Menschen wurden von help U über die Angebote des Drogen-

hilfenetzwerkes sowie die Beförderungsbedingungen der Wiener Linien informiert. Dies verbes-

sert neben der individuellen Situation der Suchtkranken auch das subjektive Sicherheitsgefühl 

der Fahrgäste. 

 

Bereich U4-Stationen (Kettenbrückengasse, Pilgramgasse, Margaretengürtel) 

In den Stationen Kettenbrückengasse und Pilgramgasse waren nur vereinzelt obdachlose, alko-

hol- oder suchtkranke Menschen anzutreffen. Das Team von help U hatte hier regelmäßig Kon-

takt zu suchtkranken Menschen und PassantInnen, um ein sozial verträgliches Nebeneinander zu 

gewährleisten. Zusätzlich betrieb help U Regelkommunikation bei den marginalisierten Men-

schen und sensibilisierte diese, eigenen Müll selbstständig zu entsorgen, nicht im öffentlichen 

Bereich zu konsumieren und Konsumutensilien mitzunehmen bzw. fachgerecht zu entsorgen.  

 

Bei der Station Margaretengürtel zeigt sich ein ähnliches Bild wie im Bereich Handelskai: Es war 

im Jahr 2016 phasenweise „schneller“ Handel mit Suchtmitteln bei den Stiegenabgängen zum 

Bahnsteig wahrnehmbar. Ab Ende Juni war ein merkbarer Anstieg im Aufenthalt von suchtkran-

ken Menschen bei der Station Margaretengürtel zu erkennen. Zu Spitzenzeiten (zwischen 18:00 

Uhr und 20:00 Uhr) wurden rund um die Station bis zu 20 suchtkranke Menschen zeitgleich an-

getroffen. Einige dieser Menschen verweilten nur kurz im Bereich und pendelten mehrmals täg-

lich mit den Straßenbahnlinien 6 und 18 zwischen Margaretengürtel und Gumpendorfer Straße. 

Die verstärkte Frequenz ab Juni hängt vermutlich mit den Schwerpunktaktionen der Polizei an 

anderen Orten Wiens zusammen. Ab Mitte August sank die Anzahl der sich aufhaltenden sucht-

                                                        

19
 Darunter: Verbesserung der Ausleuchtung bei der Donaupromenade und in den Stiegen Abgängen von den Bahnsteigen 

zur Donaupromenade, eine Absperrung am Bahnsteiganfang der U6 oder eine Kamera im Aufzug zum Bahnsteig der U6. 
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kranken Menschen auf bis zu zwölf. Auch die Anzahl der angetroffenen mutmaßlichen Händler-

lnnen von Suchtmitteln hat sich von durchschnittlich sieben auf zwei reduziert. Vor Ort war kein 

Anstieg von Konsumspuren bzw. Verunreinigungen wahrnehmbar. An help U wurde 2016 nur 

eine Fahrgastbeschwerde betreffend die Station Margaretengürtel herangetragen. Anders stellt 

sich die Situation 2016 in der direkt angrenzenden Stadtwildnis dar (siehe S. 38).  

 

Bereich U6-Station Gumpendorfer Straße 

Der Bereich rund um die U-Bahn-Station Gumpendorfer Straße ist ein Treffpunkt für verschiede-

ne NutzerInnen, darunter auch marginalisierte und suchtkranke Menschen. Ab Anfang Juni 2016 

war ein Anstieg im Aufenthalt von KonsumentInnen illegaler Suchtmittel vor Ort wahrnehmbar. 

Zu Spitzenzeiten (15:00 Uhr bis 18:00 Uhr) hielten sich an einigen wenigen Tagen bis zu 30 Per-

sonen zeitgleich auf. In den Sommermonaten wurden – unter anderem wegen der Schließung 

vieler öffentlicher WC-Anlagen – vermehrt Konsumspuren im nahen U-Bahn Bereich gefunden. 

Durch die verstärkte Polizeipräsenz ab Herbst 2016 – und die kälter werdenden Temperaturen – 

ging der Aufenthalt von suchtkranken Menschen wieder deutlich zurück.  

 

Bei den sich aufhaltenden Menschen handelt es sich um Personen unterschiedlicher Nationalität 

und Suchtmittelabhängigkeit. Teilweise sind diese Personen aus anderen Einsatzgebieten (U-

Bahn-Station Josefstädter Straße sowie Praterstern, etc.) bekannt. Es sind selten dieselben Men-

schen vor Ort anzutreffen, und es herrscht eine hohe Fluktuation.  

 

Die einzige objektivierbare Problematik ist das Verstellen des Eingangs, wobei diese aufgrund 

der baulichen  Gegebenheiten relativ schnell der Fall ist. Andere Problemlagen wie Verschmut-

zung, Vandalismus, Konflikte mit anderen PassantInnen/Fahrgästen etc. sind kaum wahrnehm-

bar. 

 

help U informierte im gesamten Bereich über die Angebote und Leistungen des Wiener Drogen-

hilfenetzwerkes, vermittelt bei Bedarf und kommuniziert Regeln, insbesondere hinsichtlich des 

Freihaltens von Türen und U-Bahn-Abgängen.  

Sonstige Orte  

Fritz-Imhoff-Park  

Der Fritz-Imhoff-Park wurde im Sommer 2016 von fünf bis sieben KonsumentInnen illegaler 

Suchtmittel aufgesucht.20 Im Juni und Juli wurden vermehrt Konsumspuren wahrgenommen. Des 

Weiteren wurden während des Sommers regelmäßig Jugendliche (max. fünf) beim Cannabis-

Konsum wahrgenommen. Diese waren mutmaßlich SchülerInnen der nahen Berufsschule. Der 

Park wurde im Jahr 2016 regelmäßig von nichtanspruchsberechtigten Menschen für den Tages-

                                                        

20
 Vergleich zum Vorjahr: durchschnittlich zwei.  
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aufenthalt genutzt (zwei bis drei Menschen). In der kälteren Jahreszeit ging der Aufenthalt der 

beschriebenen Personengruppen deutlich zurück.  

 

Auch in diesem Bereich wurden von help U – insbesondere im Sommer 2016 – vermehrt Regeln 

kommuniziert, um ein sozial verträgliches Nebeneinander zu gewährleisten. 

Bruno-Kreisky-Park  

Der Bruno-Kreisky-Park wurde tagsüber von durchschnittlich drei suchtkranken Menschen sowie 

einer Gruppe von fünf obdachlosen nichtanspruchsberechtigten EU-BürgerInnen für deren Ta-

gesaufenthalt genutzt. Die Gruppe der obdachlosen Menschen nächtigte an wärmeren Tagen 

nach eigenen Angaben im Park. Ab Mitte Oktober wurden  keine NächtigerInnen mehr wahrge-

nommen. Im Bruno-Kreisky-Park wurden keine Konsumvorgänge beobachtet, Verschmutzung 

und Konsumspuren wurden ebenfalls zu keiner Zeit wahrgenommen. help U betrieb vor Ort Re-

gelkommunikation und bot Vermittlungen und Begleitung zu sozialen Einrichtungen an. Die Situ-

ation war im Jahr 2016 sozialverträglich.  

Stadtwildnis  

Anfang Juli 2016 war ein Anstieg des Konsums illegaler Suchtmittel im Bereich Stadtwildnis bei 

den Sitzgelegenheiten (Liegen) und in den Gebüschen entlang des Gürtels wahrnehmbar. In der 

ersten Jahreshälfte 2016 war die Situation vor Ort unauffällig. Es wurden im Juli bis zu 14 Men-

schen zeitgleich angetroffen. Die Gruppe bestand aus KonsumentInnen illegaler Suchtmittel aus 

Österreich, Tschetschenien und Ungarn, war nach eigenen Angaben über die Angebote des Dro-

genhilfenetzwerkes informiert und nutzte diese auch. Zusätzlich zum verstärkten Aufenthalt, 

kam es im Bereich der Stadtwildnis ab Juli zu einem Anstieg an Verunreinigungen durch Konsum-

spuren, Müll und Fäkalien und vermehrt zu Spritzenfunden (zwei bis drei pro Woche). Auf Emp-

fehlung von help U wurden bei den Liegen in der Stadtwildnis zusätzliche Mistkübel montiert. 

Mitte August wurde die Wiese abgemäht und die Gebüsche zurückgeschnitten. Die Anzahl der 

sich aufhaltenden suchtkranken Menschen ging auf maximal fünf zurück. Auch die Verunreini-

gungen nahmen deutlich ab. Mit Beginn der kalten Jahreszeit, Anfang November, wurde die 

Stadtwildnis von den suchtkranken Menschen nur mehr vereinzelt aufgesucht. 

 

help U wirkte in Gesprächen regelmäßig auf KonsumentInnen illegaler Suchtmittel ein, nicht im 

öffentlichen Bereich zu konsumieren und Konsumutensilien nicht zurückzulassen bzw. diese 

selbstständig und fachgerecht zu entsorgen, um PassantInnen nicht zu verunsichern und zu ge-

fährden. 

 

Spezielle Tätigkeiten 

Erweiterte Einsätze und Monitoring 

help U übernimmt bei gesonderten Anfragen und Beschwerdelagen (über die Sucht- und Dro-

genkoordination bzw. andere KooperationspartnerInnen) Monitoring-Aufträge, in deren Rahmen 
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aktuelle Entwicklungen im öffentlichen Raum beobachtet und etwaige Interventionsnotwendig-

keiten geprüft werden. 

2016 suchte help U unter anderem folgende Orte auf: 

 Tunnelportal U6 Brigittenau (Wien 20) 

 Löwenzahngarten (Wien 20) 

 Floridsdorfer Brücke Donauinsel (Wien 21) 

 ÖBB Gleisbereich am Handelskai Robert-Blum-Gasse (Wien 20) 

 

 

WORKSHOPS 

Der Bereich Mobile soziale Arbeit im öffentlichen Raum (MÖSOR) der suchthilfe wien bietet Ko-

operationspartnerInnen Workshops zu den Themen „Öffentlicher Raum“, „Urbane Kompetenz“  

„Umgang mit marginalisierten Menschen“ und „Begegnung mit suchtkranken und wohnungslo-

sen Menschen“ an. Folgende Zielgruppen wurden im Jahr 2016 in insgesamt sieben Workshops 

durch sam-Teams und help U geschult: 

 

 MUNGOS- Security  

 Siwacht  
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INTERVENTIONEN UND KONTAKTE 

Interventionen 

2016 waren die Teams der mobilen sozialen Arbeit 11.847 Stunden vor Ort präsent und setzten 

dabei 57.912 Interventionen. Der wichtigste Tätigkeitsbereich war Kurzgespräche im Rahmen 

von „Beziehungsaufbau und -pflege“ (71%). Danach folgen Informations- und Beratungsgesprä-

che. Konfliktregelung und Beschwerdemanagement blieben stabil (siehe Tab. 1). 

Tab. 1: Art der Interventionen 2015/2016 

  2015 2016 

Beziehungsaufbau u. -pflege 43.475 40.964 

Informationsgespräch 5.882 4.493 

Beratungsgespräch 3.891 3.440 

Abklärung der Problemlagen 2.426 2.511 

Kooperation 1.721 1.566 

Medizinische  Notversorgung 1.223 1.387 

Aufklärung über die Beförderungsbe-
stimmungen der Wiener Linien 

735 1.140 

Vernetzung 652 852 

Vermittlung 491 478 

Begleitung 476 392 

Konfliktregelung 267 268 

Spritzenfund 170 249 

Beschwerdemanagement 110 122 

Auflösung Behinderung/Gruppierung 73 50 

Gesamt 61.592 57.912 

Präsenz vor Ort in Stunden 12.702 11.847 

 

Die meisten Interventionen betrafen das Areal Praterstern und Umgebung. Einem Anteil von 39 

Prozent bei den Interventionen stehen 22 Prozent bei der Präsenzzeit gegenüber. Das hat fol-

gende Ursachen: 

 Der Praterstern ist ein Verkehrsknotenpunkt mit einem besonders hohen Personenaufkom-

men. 

 Mit sam 2 ist ein Team ausschließlich für dieses Areal zuständig. Zudem entfallen dadurch 

Wegzeiten zum Einsatzgebiet.  

Nach dem Praterstern folgen die Areale Hauptbahnhof und Umgebung sowie Westbahn-

hof/Urban-Loritz-Platz (siehe Tab. 2). 
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Tab. 2: Interventionen je Einsatzgebiet 2015/2016 

  2015 2016 

Praterstern und Umgebung 25.951 22.799 

Hauptbahnhof u. Umgebung 5.613 5.556 

Westbahnhof / Urban-Loritz-Platz 6.201 4.595 

Julius-Tandler-Platz / 9. Bezirk sonstige Orte 4.430 3.747 

U6-Station Josefstädter Straße 3.941 3.686 

Karlsplatz inkl. TU-Arkaden 2.804 3.626 

Bahnhof Meidling u. Umgeb. / 12. Bezirk sonstige Orte 3.280 3.419 

Keplerplatz / 10. Bezirk sonstige Orte 1.954 2.432 

Bahnhof Wien Mitte / Stadtpark / Schweizergarten / 3. 
Bezirk sonstige Orte 

3.033 2.317 

U6-Stationen Handelskai / Jägerstraße / Dresdner Straße 1.110 1.760 

U4-Stationen Kettenbrückengasse / Pilgramgasse / Mar-
garetengürtel 

1.707 1.587 

U6-Station Gumpendorfer Straße 648 1.499 

Sonstige Orte 920 889 

Gesamt 61.592 57.912 

 

Kontakte 

Bei den Interventionen gab es 84.665 Kontakte, ein ähnlicher Wert wie 2015 (siehe Tab. 3). Der 

Praterstern hat hier – wie auch bei den Interventionen –  eine Sonderstellung. Neben den bereits 

genannten Arealen Hauptbahnhof und Umgebung sowie Westbahnhof/Urban-Loritz-Platz spielt 

auch die U6-Station Josefstädter Straße eine größere Rolle. 

Tab. 3: Kontakte je Ort 2015/2016 

  2015 2016 

Praterstern und Umgebung 34.884 34.649 

Hauptbahnhof u. Umgebung 8.022 8.094 

Westbahnhof / Urban-Loritz-Platz 8.459 6.977 

U6-Station Josefstädter Straße 5.434 6.138 

Julius-Tandler-Platz / 9. Bezirk sonstige Orte 6.272 5.737 

Bahnhof Meidling u. Umgeb. / 12. Bezirk sonstige Orte 4.354 4.817 

Karlsplatz inkl. TU-Arkaden 4.578 4.528 

Keplerplatz / 10. Bezirk sonstige Orte 2.760 3.863 

Bahnhof Wien Mitte / Stadtpark / Schweizergarten / 3. 
Bezirk sonstige Orte 

4.196 3.086 

U6-Stationen Handelskai / Jägerstraße / Dresdner Straße 1.308 1.913 

U4-Stationen Kettenbrückengasse / Pilgramgasse / Marga-
retengürtel 

2.038 1.831 

U6-Station Gumpendorfer Straße 770 1.788 

Sonstige Orte 1.331 1.244 

Gesamt 84.406 84.665 
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80 Prozent der Kontakte betrafen marginalisierte Menschen, 9 Prozent PassantInnen, Anraine-

rInnen, Fahrgäste und Gewerbetreibende sowie 12 Prozent KooperationspartnerInnen, wie Wie-

ner Linien, ÖBB, Polizei, Security, Rettung, soziale Einrichtungen oder Magistratsabteilungen. 

 

Auffällig ist hier der Karlsplatz, an dem vergleichsweise wenig marginalisierte Menschen ange-

troffen werden (Anteil 27%) und daher die PassantInnen und Fahrgäste 59 Prozent der Kontakte 

ausmachen.21 Im Areal Hauptbahnhof und Umgebung sind es wiederum die Kooperationspartne-

rInnen, die mit 27 Prozent deutlich überproportional vertreten sind. Das liegt daran, dass sam 

hauptbahnhof häufig Kontakt mit Security-MitarbeiterInnen hat (Tab. 4 und Abb. 1). 

Tab. 4: Kontakte je Personengruppe und Ort 2016 

 Marginalisierte  
Menschen 

PassantInnen, 
AnrainerInnen 

u.a.* 

Professionelle 
PartnerIn-

nen** 

Gesamt 

Praterstern und Umgebung 28.324 2.112 4.213 34.649 

Hauptbahnhof u. Umgebung 5.497 397 2.200 8.094 

Westbahnhof / Urban-Loritz-Platz 6.086 127 764 6.977 

U6-Station Josefstädter Straße 5.460 273 405 6.138 

Julius-Tandler-Platz / 9. Bezirk 
sonstige Orte 

5.157 152 428 5.737 

Bahnhof Meidling u. Umgeb. / 12. 
Bezirk sonstige Orte 

4.179 375 263 4.817 

Karlsplatz inkl. TU-Arkaden 2.605 1.479 444 4.528 

Keplerplatz / 10. Bezirk sonstige 
Orte 

3.476 237 150 3.863 

Bahnhof Wien Mitte / Stadtpark / 
Schweizergarten / 3. Bezirk Sonst. 

2.477 449 160 3.086 

U6-Stationen Handelskai / Jäger-
straße / Dresdner Straße 

882 675 356 1.913 

U4-Stationen Kettenbrücken-   
gasse / Pilgramgasse / Margare-
tengürtel 

1.230 469 132 1.831 

U6-Station Gumpendorfer Straße 1.246 254 288 1.788 

Sonstige Orte 820 234 190 1.244 

Gesamt 67.439 7.233 9.993 84.665 

* PassantInnen, AnrainerInnen, Fahrgäste, Geschäftstreibende 

** Wiener Linien, ÖBB, Polizei, Security, Rettung, soziale Einrichtungen, Magistratsabteilungen etc. 

 

                                                        

21
 Das sind die Werte für den Karlsplatz ohne TU-Arkaden. In der Tabelle bzw. Grafik sind die TU-Arkaden inkludiert, 

wodurch sich die Werte verändern. 
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RESÜMEE 

 sam und help U konnten durch die Beratungs- und Vermittlungstätigkeit auch 2016 dazu 

beitragen, die Lebenssituation marginalisierter Menschen zu verbessern und dadurch den öf-

fentlichen Raum entlasten. 

 Die hohe Beratungs- und Netzwerkkompetenz der einzelnen Teams macht es möglich, für 

viele KlientInnen gute und zufriedenstellende Lösungen zu finden – immer öfter auch bei 

denjenigen, die kaum über eine Perspektive verfügen. Pflege und Ausbau der Netzwerke sind 

zentrale Elemente in der Mobilen sozialen Arbeit. Nur so können nachhaltige Erfolge erzielt 

werden.  

 In der kalten Jahreszeit können help U und sam durch Vermittlung auf Notquartiersplätze 

dazu beitragen, das Überleben akut obdachloser Menschen zu sichern.  

 Die gut funktionierenden Vernetzungen und Kooperationen mit Bezirksvorstehungen, ÖBB-

Securities, Polizei, diversen Notquartieren, Streetwork-Initiativen sowie anderen Sozial- und 

Gesundheitseinrichtungen konnten aufrecht erhalten und weiter ausgebaut werden. Durch 

die gute Zusammenarbeit mit den unterschiedlichen KooperationspartnerInnen sind die Ab-

klärung von Problemlagen und der Austausch untereinander meist unkompliziert und rasch 

möglich. 

 Die Teams der Mobilen sozialen Arbeit werden als verlässliche und wichtige Kooperations-

partner gesehen. Bezirksvorstehungen ziehen die Expertise von sam und help U gerne hinzu 

und laden die MitarbeiterInnen als ExpertInnen zu unterschiedlichen Informationsveranstal-

tungen ein, wie z.B. zu BürgerInnenversammlungen, Regionalforen, Jugendplattformen etc.  

 Die hohe Netzwerkkompetenz ermöglicht es immer wieder, Analysen zu Problemlagen im 

öffentlichen Raum abzugeben und gemeinsam mit den KooperationspartnerInnen Lösungen 

zu präsentieren. Im Fall von Beschwerden oder Problemlagen sind die MitarbeiterInnen der 

Mobilen sozialen Arbeit kompetente Ansprechpersonen. Betreffende Orte werden gezielt 

aufgesucht, um die Situation rasch einschätzen zu können und gegebenenfalls zu intervenie-

ren. Ebenso werden bedarfsorientiert Empfehlungen abgegeben, um Problemsituationen 

rasch zu optimieren.  

 Auch für AnrainerInnen, PassantInnen und Geschäftstreibende sind die Teams der Mobilen 

sozialen Arbeit wichtige und geschätzte AnsprechpartnerInnen.  

 Immer wieder erreichen sam und help U Meldungen von besorgten BürgerInnen, die sich 

versichern wollen, dass sich jemand in der Stadt um marginalisierte, von Armut betroffene 

Menschen kümmert. In diesen Gesprächen können wichtige Informationen an BürgerInnen 

weitergegeben werden. Im Rahmen dieser werden den MitarbeiterInnen auch immer wieder 

Dank und Anerkennung für die herausfordernde Arbeit im öffentlichen Raum ausgesprochen.  

 Die Teilnahme von sam an BürgerInnenversammlungen und Infoveranstaltungen in unter-
schiedlichen Bezirken sind ein wichtiger Beitrag zur Stärkung der urbanen Kompetenz. Hier 
können wichtige Fragen aus der Bevölkerung, die den öffentlichen Raum betreffen, beant-
wortet sowie hinsichtlich der Lebenswelt von marginalisierten Menschen sensibilisiert wer-
den.   
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Bereich Mobile Soziale Arbeit im öffentlichen Raum / sam und help U 
Gumpendorfer Gürtel 8 

1060 Wien 

Tel.: 01/4000-53710 

E-Mail: mobilesozialearbeit@suchthilfe.at 

Web: www.suchthilfe.at 

 

Bereichsleiter:  

Mag. Hannes Schindler 

 

Der Bereich Mobile Soziale Arbeit im öffentlichen Raum wird finanziert aus Mitteln der Sucht- und Drogenkoor-

dination Wien, der Wiener Bezirksvorstehungen 2, 3, 4, 7, 8, 9, 10, 12 und 16 sowie von Wiener Linien, ÖBB und 

Billa.  
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